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ler auch nichts Anderes übrig bleiben, wie dieſe Nothwendigkeit. 
An eine Auflöſung dieſes Reichstages iſt für ihn gar nicht 
zu denken. Es wird ihm nicht verborgen geblieben 
ſein, daß überall die Stimmenzahl für die Liberalen 
erheblich gewachſen iſt und vielfach ſchon jetzt den konſervativen 
Mehrheiten ſehr ſtarke liberale Minoritäten gegenüberſtehen. 
Nachdem der Liberalismus ſich durch die Wahlen am 27. Okto⸗ 
ber ſeiner wachſenden Stärke überall erſt bewußt geworden iſt, 
hat der Kanzler alle Urſache, eine neue Kraftprobe zu vermeiden. 
Was der Kanzler einmal als nothwendig erkannt hat, darin 
pflegt er ſich auch mit guter Miene zu ergeben. Es ſind für 
den Kanzler nur zwei Majoritäten im neuen Reichstage möglich; 
zu der einen Mehrheit iſt das Zentrum erforderlich, zu der an⸗ 
dern die Fortſchrittspartei. Vor dem Zentrum läßt der Kanzler 
in der „Politiſchen Correſpondenz“ eine Verbeugung machen, und 
zwar jo tief, daß der orthodoxe „Evangeliſch⸗kirchliche Anzeiger“ 
einen Schreck erhält und davor warnt, das Erſtgeburtsrecht für 
ein Linſengericht zu verkaufen. Nun erſcheint es aber immer 
noch fraglich, ob nach dem Ergebniß der Stichwahlen überhaupt 
noch eine konſervativeklerikale Mehrheit möglich bleibt, bezw. ob 
dieſelbe ſo ſtark iſt, um trotz aller Zufälligkeiten in der Präſenz 
irgend eine organiſche Geſetzgebung zu ermöglichen. Für dieſen 
Fall iſt nun wieder an einer andern offiziöſen Stelle, nämlich in 
der „Poſt“, Vorſorge getroffen. Die Freikonſervativen haben in 
der parlamentariſchen Politik von jeher die Aufgabe gehabt, 
herüber und hinüber geſchoben zu werden, um, je nachdem der 
Kanzler die Nothwendigkeit erkennt, bald eine mehr liberale, bald 
eine mehr konſervative Mehrheit zu Stande zu bringen. In der 
„Poſt“ wird ſchon ausdrücklich bemerkt: „Dafür zu ſorgen, daß 
die poſitive Mitwirkung des Zentrums an der wirthſchaftlichen 
und ſozialen Geſetzgebung nicht zu weiteren Schritten führt, wird 
Sache der Reichspartei ſein.“ Zu einer ſolchen eventuellen 
Mehrheit würde aber die Mitwirkung der Fortſchrittspartei noth⸗ 
wendig ſein. Dies wird ſich nach dem Ergebniß der Stichwah⸗ 
len noch deutlicher herausſtellen. Sobald dies der Kanzler ein⸗ 
ſieht, wird er klug genug ſein, einen weit höflicheren Ton gegen 
die Fortſchrittspartei anzuſchlagen. Der größte Fehler der Fort⸗ 
ſchrittspartei in den Augen des Kanzlers — ein Fehler, der es 
ihm erlaubte, die ſchärfſten Ausdrücke gegen die Partei zu ge⸗ 
brauchen — war ihre verhältnißmäßig geringe Stärke. In dem 
Maße, wie ſich dieſer Fehler verringert — und die Partei hat 
den beſten Willen, dazu mitzuwirken, — wird der Kanzler gegen 
die Partei jo rückſichtsvoll werden, wie gegen die früheren „Reichs⸗ 
feinde“, die Zentrumspartei. 
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+ Berlin, 6. November. [Die Reichstags⸗ 
ſeſſion. Konſervative Betrachtungen über 
den neuen Reichstag.] Der „Reichsanzeiger“ brachte 
geſtern die Verordnung über den Termin der Reichstags⸗ 
eröffnung am 17. November. Soviel bisher über den 
Arbeitsſtoff verlautete, der dem Reichstag in dieſer erſten Seſſion 
vorgelegt werden ſoll, ſo wird derſelbe vorzugsweiſe aus dem 
Etat beſtehen. Daneben wird noch die Hamburger Zollanſchluß⸗ 
vorlage erwartet; von anderweiten wichtigeren Geſetzentwürfen 
hat bisher nichts verlautet. Insbeſondere ſcheinen die ſteuer⸗ 
und ſozialpolitiſchen Geſetzentwürfe auf eine ſpätere Zeit vertagt 
zu fein. Man wird danach erwarten dürfen, daß die Seffion 
ohne beſondere Zwiſchenfälle und Konflikte verläuft. Es wird 
die Zeit der Prüfung und Sondirung ſein; die eigentlich 
kritiſche Seſſion wird die des nächſten Frühjahrs werden. — 
Von einem offenbar ſehr wohlſituirten Leſer der „Nordd. Allg. 
Zeitung“ geht derſelben eine Betrachtung über den neuen 
Reichstag zu, deren Inhalt an manche Aeußerung des 
Reichskanzlers im Reichstage und — ſeines „Vertreters“ in den 


— Berlin, 6. November. [Die Stichwahlbe⸗ 
wegung.] Das Telegramm des Herrn Reichskanzlers zu 
Gunſten des freikonſervativen Grafen Frankenberg, des bisherigen 
Abgeordneten für Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlen, der mit dem Direktor 
Goldſchmidt zu Berlin in Stichwahl gekommen iſt, wird dem 
Herrn Grafen nichts helfen. Derſelbe gilt bei dem Zentrum 
als „Kulturpauker“ erſten Ranges; das Zentrum, welches bisher 
ſchon 3500 Stimmen gegen ihn zuſammengebracht hat, wird 
ganz unbarmherzig für den ſezeſſioniſtiſchen berliner Direktor 
der Putzenhofer'ſchen Bierbrauereigeſellſchaft ſtimmen, und damit 
iſt die Stichwahl entſchieden. Wunderbar freilich iſt es außer⸗ 
dem, wie der Reichskanzler meinen kann, in dem Augenblicke, 
wo ſeine Preßorgane ſchon mit Schmerz konſtatiren müſſen, daß 
in dem Reichstage, der am 27. Oktober 1881 gewählt iſt, 
ſchwerlich eine Mehrheit für Tabaksmonopol vorhanden iſt, in 
dieſem Augenblicke könne es für die zahlreichen Tabaksbauer und 
die Tabaks⸗ und Zigarrenarbeiter Ohlaus und Umgegend von 
irgend welchem Werth ſein, zu erfahren, ob nach den Plänen 
des Kanzlers in Ohlau eine Monopolfabrik errichtet werden ſoll. 
Die lange Dauer der Wahlkampagne hat jedenfalls den Erfolg 
gehabt, allen Tabaksintereſſenten klar zu legen, daß das Monopol 
für die Tabaksinduſtrie unter allen Umſtänden eine ſchwere 
Schädigung bewirkt. — An der Richtigkeit der Nachricht von 
Abſendung des Telegramms, in welchen man eine ſtarke Wahl⸗ 
beeinfluffung finden wird, zu zweifeln, liegt meines Erachtens 
keine Veranlaſſung vor. Der Reichskanzler hat ſich ſtets das 
Recht zugeſprochen, den deutſchen Wählern auf ihre An⸗ 
frage Rath zu geben, wen ſie als den der Regierung 
genehmſten Kandidaten anſehen können; er hatte 1867 
im Wahlkreiſe Salzwedel Gardelegen für feinen ſpäteren 
Gegner im Herrenhauſe, den Grafen Schulenburg⸗Beetzendorf einen 
langen⸗Empfehlungsbrief geſchrieben, und zehn Jahre ſpäter bei 
einer Stichwahl zwiſchen demſelben, Grafen Schulenburg und dem 
jetzigen ſezeſſioniſtiſchen Reichstagsabgeordneten deſſelben Wahhr 
kreiſes Dr. Kapp durch das klaſſiſch kurze Telegramm „Wäfe 


Stichwahlpolitik. 
yo ſtehen 90 Stichwahlen zur Entſcheidung. Erſt das 
EA derſelben wird dem in elf Tagen zuſammentretenden 

Aube ein beſtimmtes Gepräge aufdrücken. Zunächſt find 
ei der Aera der Wahlpolitik für 14 Tage in eine Aera 
di wahlpoliti gekommen. Von dieſem Geſichtspunkt aus 
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5 . gut thun, alle in dieſe Tage fallenden politiſchen 
ch ungen als nur auf den Ausfall der Stichwahlen berechnet 
leren. Daraus erklären ſich denn auch die ſeltſamſten 
N Noche in den oberen Regionen. Man hat erkannt, daß 
hielt der Einführung des Tabaksmonopols den 
Ay de den Hunderttauſende von Stimmen gekoſtet hat. Deshalb 
bay, „Post“ beruhigend erklären: „Uns ſcheint, daß das 
monopol mit oder ohne Zentrum auf Annahme in dem 
d den kubetage nicht zu rechnen hat.“ Gleichzeitig aber wird 
ach 


bauch tabakbauenden Ohlau ein Brief des Kanzlers gemeldet, 
ce, Oblau für den Fall der Einführung des Tabaksmonopols 
8 RN bie auf Errichtung einer Stantsfabrif hat. Danach mußten 
Ahne, Pläne für Einführung des Monopols ſchon ſehr im 
e 55 ausgearbeitet ſein, zumal es Sachkennern überaus 
N te erſcheint, ob mit dem nothwendigen Monopolaufſchlag 
Kein ts von der Elbe gebauten Tabaksſorten überhaupt noch 
f il fein würden. Daß zu Gunſten konſervativer Kandidaten 

\ | er über mögliche Staatseinrichtungen abgegeben werden, 
"fen aupt derart auffällig, daß man die Echtheit des angezogenen 
m wf fes noch bezweifeln muß. Konſervative haben übrigens, 
Aiken recht gezählt haben bei den Wahlen, ſchon 7 Staats: 
nur beſtimmten Orten verſprochen. In ganz Frankreich giebt 
Ei f Fabriken unter dem Monopol. Die erſte Monopol⸗ 
Stopp te Herr Haſſel in Berlin ſchon vor Monaten demjenigen 
Bi! uns Izu, welcher durch Verlegung des Viehhofes gelitten 
Fan Obermeiſter Meyer wählen ſollte. Die Fabrik ſollte 
Au a den alten Viehhof ſelbſt kommen. Jedenfalls ift die 
| frage noch keineswegs beſeitigt. Eine klerikal⸗konſervative 
Yen, ns Reichstages erſcheint durchaus noch nicht ausgeſchloſſen. 

Alone, davon nehmen auch eine Anzahl Kandidaten der 
f ada eralen und Soialiften eine durchaus zweifelhafte 
at de „dur Monopolfrage ein. Die Tabaksinduſtrie aber kann 
% wendige Ruhe wiederfinden, wenn die Monopolgefahr 


Warum ſoll er nicht den freikonſervativen F 
monopols Graf Frankenberg ermächtigen, eine die Tabaksarbel ter 
vielleicht beruhigende Zuſicherung zu machen. Auffällig könnte 
höchſtens ſein, daß der Reichskanzler ſich das ſonſt noch ſo 
nebelhafte Bild Deutſchlands unter dem Tabaksmonopol ſchon 
jo fix und fertig ausgemalt hat, daß er bereits die Orte für die 
Monopolfabriken beſtimmt hat. Die geſtrigen Stichwahlen haben 
nun den erſten ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten er⸗ 
ſcheinen laſſen. Liebknecht iſt alſo durch die Gunſt des 
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iſe egionen die Exkenntniß durchzudringen, daß die 
\ ſche Agitation der konſervativen Partei ganz 
8 geſchadet hat. Gerade einflußreiche Juden 
den. is dahin zuverläſſige Stützen der Konſer⸗ 

hey; Man hat 100,000 jüdiſche Wähler, welche nicht 
bes und Läſſigſten in der Agitation ſind, vor den Kopf ge⸗ 
Glation at doch an den Brennpunkten der antiſemitiſchen 
e Kali in Berlin, Breslau und Dresden höchſtens für die 
i Geſprg gearbeitet. Aus dieſer Einſicht mag ſich das Varzi⸗ 
An 1 des Kanzlers mit dem jüdiſchen Geſchäftsfreund 
Mag mächtigung zu deſſen Veröffemlichung erklären. Fürſt 
weden at jetzt in Varzin über die Judenfrage genau fo ge⸗ 
a Au ein Fortſchrittsmann. Stöcker in feiner Redeweiſe 
er der gat den Kanzler als „Judengenoſſen“ bezeichnen. Schade, 
x aut uzler mit dem jüdiſchen Geſchäftsfreund, mit welchem 
1 120 bimunterbrochenem regelmäßigen Verkehr ſteht“, nicht 
get, Them IE Wochen früher auf dieſes immerhin nicht unwich⸗ 
Füp,; en ; „durch eine ſich ſelbſt geſtellte Frage“ zu ſprechen 
f Ügeng 5 In der Wahldiplomatie erfahrene Politiker haben 
g der Jude llt vorausgeſagt, daß unmittelbar nach den Wahlen 
a die frage werde zurüdgepfiffen werden. Da nun übri⸗ 
den echt geh ten nicht ihre Schuldigkeit gethan, fo werden fie 
St wie geheißen. Die allgemeine Abwiegelung verhin⸗ 
er dahle e in der Judenfrage nicht, daß, wo bei den einzelnen 


dest, Ahlen a 
ki: wales gen die Fortſchrittspartei ein entgegengeſetztes In: 


für den Sozialdemokraten ſtimmte, Vertreter des goldenen Mainz, 
der alten Erzbiſchofsſtadt geworden. Eine ſonderbare Reihen⸗ 
folge beobachtete Mainz bei ſeinen Reichstagswahlen: Von 1871 
bis 1874 Bamberger, ſchlank gegen Zentrum und Volkspartei 
gewählt, 1874 bis 1877 der Domkapitular Moufang, nebſt ſei⸗ 
nem Biſchof Ketteler der eigentliche Vertreter des katholiſchen 
Sozialismus, erſt in engerer Wahl gewählt; 1877 ſiegte in 
engerer Wahl mit Hilfe der Sozialdemokraten Oechsner von der 
Volkspartei, einziger Kandidat aller Liberalen. 1878 löſte ihn 
wieder Moufang ab, — in der Stichwahl zwiſchen dem ſchutz⸗ 
zöllneriſchen nationalliberalen Profeſſor Reuleaur und Moufang 
gaben die auf mehr als 3000 angewachſenen Sozialdemokraten 
den Entſcheid für Moufang. Jetzt, wo der fortſchrittliche Dr. 
Phillips von allen Liberalen inklusive Volkspartei aufgeſtellt 
war, ſiegt Liebknecht mit Hilfe des Zentrums. — In meiner 
neulichen Tabelle iſt ein Fehler enthalten, inſofern⸗die 3 Sezeſſio⸗ 
niſten (Lasker, Baumbach, Rickert) und der in Stichwahl befind⸗ 
liche Sezeſſioniſt Dr. Barth für die ſächſiſchen Herzogthü⸗ 
mer aus Verſehen in der nationalliberalen Kolonne unter⸗ 
gebracht ſind. 


8 F die ö Aae n ; „Grenzboten“ erinnert. Der ‚2ejer der „N. A. Z.“ iſt der An⸗ — Der Sultan hat dem Kaiſer Wilhelm den 
' faber en EN 8 me in — zum Seen der ki der e e werde . Sa . mit ihm 1 lh Bien ta de mit 12 9715 in 
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ordentlichen Abgeſandten, der ein Muſchir ſein wird, nach Berlin 
überbracht werden. 

— Die „Kreuz⸗Zeitung“ ſchreibt: In den Arbeiten der 
Reichsämter, namentlich des Reichs amts des Innern 
für die Frühjahrsſeſſion des Reichstags iſt kein Stillſtand ein⸗ 
getreten, wie ſeit dem Bekanntwerden der Wahlen vielfach be⸗ 
hauptet wurde. Die Vorbereitungen für die Geſetzesvorlagen 
nehmen nicht nur ihren ununterbrochenen Fortgang, ſondern 
werden vorausſichtlich binnen Kurzem in noch lebhafteren Gang 
kommen. Bis zum 15. November ſollen die Erhebungen über 
eine Armenſtatiſtik für das Reich, welche von den Bundes: 
regierungen auf Erſuchen des Reichskanzlers veranſtaltet worden 
find, eingeliefert werden. Außerdem wird zu Anfang Dezember 
das ſtatiſtiſche Material erwartet, welches als Grundlage für das 
neu zu bearbeitende Unfallverſicherungsgeſetz dienen 
ſoll. Zur Beſchaffung des nöthigen Materials hatte der Reichs⸗ 
kanzlers auch die Mitwirkung der Bundesregierungen in Anſpruch 


Rotto: „Wählt keinen Juden und Judengenoſſen!“ 
agitirt worden. Für Berlin liegt in dem Schreiben 
Prof. Brecher, einen bekannten Macher bei der 
0 Here Fort Eine direkte Aufforderung, in der bisherigen Weiſe 
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ganze gegenwärtige Fraktionseintheilung eine ungeſunde iſt, die 
zerſchlagen werden muß, wenn irgend etwas Poſitives geſchaffen 
werden ſolll N 

„Es fehlt bei den verſchiedenen Sorten Konſervativen, dem Zen⸗ 
trum und den alten Nationalliberalen nichts, als der Entſchluß, die 
eigene ſchöne kleine . einmal für den Augenblick einzu⸗ 
ziehen und unter der Regierungsflagge zu fahren. Es braucht ja Nie⸗ 
mand ſein Fraktionsfähnchen zu verbrennen, er kann es immer als 
Kokarde im Knopfloch oder als Souveränetätsbieſe am Regierungs⸗ 
Waffenrock tragen, er fol nur Heeresfolge leiſten, fo lange 
das Vaterland ſeiner bedarf.“ 3 

Der Einſender hat dabei nur das Eine überſehen: wenn 
es dem Reichskanzler gelungen iſt, die jetzigen Mitglieder des 
Reichstags zur Anlegung des „Regierungswaffenrocks“ zu über⸗ 
reden, iſt die Auflöſung überflüſſig oder vielmehr ſchädlich, da 
eben erſt die Wählerſchaft die Zumuthung, Vertreter zu wählen, 
welche dem Reichskanzler Heeresfolge leiſten, mit Entſchiedenheit 
zurückgewieſen hat. 7 
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Kapp!“ ſein Vollwort in die dene end beg bah 
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Zentrums, welches Wahlenthaltung beſchloß und publizirte, aber 
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genommen und dieſelben in dem bezüglichen Rundſchreiben er⸗ 
ſucht, die Erhebungen nicht über den Monat November hinaus 
zu erſtrecken. Es ſollten die vom 1. Auguſt bis 30. November 
dieſes Jahres in den beſtimmt bezeichneten Betrieben erfolgten 
Unfälle rubrizirt werden. Erklärlicherweiſe läßt ſich erſt nach 
Eingang dieſes, wahrſcheinlich ſehr umfangreichen Materials von 
einer wirklichen Neubearbeitung der Verſicherung der Arbeiter 
gegen Unfälle und weiterhin gegen Krankheit und Alter reden. 
Abgeſehen davon, daß die ſtatiſtiſchen Erhebungen zur Ausar⸗ 
beitung der ſozialpolitiſchen Geſetze mitwirken ſollen, wird das 
bearbeitete Material auch dem Reichstage ſelbſt mit den be⸗ 
treffenden Geſetzentwürfen vorgelegt werden. 

— Offiziös wird geſchriebe: Der Etat für die 
Verwaltung der Eiſenbahnen auf das Etatejahr 
1882/83 veranſchlagt die Einnahmen auf 40,083,700 Mark, 
2,448,700 Mark mehr als im Vorjahre. Die Einnahmen aus 
dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr ſind auf 1,002,300 Mark, 
500,000 Mark mehr, veranſchlagt, da die Frequenz im Perſonen⸗ 
verkehr, welche mehrere Jahre nachgelaſſen hatte, ſeit 1880/81 
wieder im Steigen begriffen iſt. Was den Güterverkehr betrifft, 
ſo hat ſich dieſer noch mehr gehoben. Wenn aber auch eine 
noch weitere Steigerung erwartet werden darf, ſo iſt doch zu 
berückſichtigen, daß die neuen Strecken ſich für den Güterverkehr 
in verſchiedenen wichtigen Beziehungen als eigene Konkurrenz⸗ 
und Abkürzungslinien darſtellen. Es iſt daher nur ein Mehr 
von 1,573,000 Mark angenommen. Die fortdauernden Aus⸗ 
gaben ſind auf 27,397,300 Mark gegen 26,595,600 Mark ver⸗ 
anſchlagt, ſo daß ſich ein Ueberſchuß von 12,686,400 Mark, 
1,647,000 Mark mehr als im Vorjahre, ergiebt. Von den Aus⸗ 
gaben ſind jedoch 2,070,890 Mark als künftig wegfallend be⸗ 
zeichnet. Die einmaligen Ausgaben endlich ſind auf 4,400,000 
Mark veranſchlagt, 1,011,936 Mark mehr. 

— Auf eine Eingabe des Allgemeinen Jagdſchutzvereins 
haben die Miniſter der Landwirthſchaft und des Innern erwidert, 
daß der Erlaß einer allgemeinen Jagdordnung nicht 
aufgegeben ſei, inzwiſchen aber von der Abänderung einzelner 
provinzialgeſetzlicher Beſtimmungen auf dem Gebiete des Jagd⸗ 


weſens abgeſehen werden müſſe. 


— Bezüglich der Ausführungsbeſtim mungen 
zum Geſetze, betreffend die Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel, hören die „B. P. N.“, daß die Milch und Pe⸗ 
troleum betreffenden nunmehr im Entwurfe fertiggeſtellt ſind 
und in kurzer Zeit dem Bundesrathe zugehen werden. 

— Die „Germ.“ ergeht ſich wieder in langen Betrachtun⸗ 
gen der Situation, aus deren buntem Enſemble ſich nichts ent⸗ 
nehmen läßt, als ein unendliches Behagen der Ultramontanen, 
die Dinge in Ruhe an ſich herankommen laſſen zu können. 
Begchtenswerth dürfte nur fein, was das ultramontane Blatt 
auf die Bemerkungen der „Poſt“ bezüglich der jetzt vorhandenen 
er Militärbewilligungen 
und des Sozialiſtengeſetzes ſagt: „Dieſe Erisäpfel,“ 
meint die „Germ.“, werden event. leichter zu beſeitigen ſein als 
die „Poſt“ ſich denkt. Es kann ja keinem vernünftigen Politiker 
einfallen, an dem beſtehenden Septennat rütteln zu wollen und 
was die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes betrifft, ſo laſſen 
ſich die Schwierigkeiten, welche eine nicht von uns geſchaffene 
Situation bietet, auf Grund der gewonnenen Erfahrungen wohl 
beheben, wenn es der Regierung auf eine verſtändige Ueberlei⸗ 
tung zu normalen Zuſtänden ankommt.“ 

— Hieſigen Blättern wird aus Kaſſel gemeldet, der 
aus katholiſchen Kreiſen inſpirirte „Kaſſeler Tagesanzeiger“ be⸗ 
zeichne den Domkapitels⸗Aſſeſſor Dr. Braun zu Fulda als 
Kandidaten für den Biſchofsſtuhl in Paderborn. 


Stadttheater. 

Poſen, den 7. November. 
Die Sympathie und warme Anhänglichkeit, die hierorts 
durch die Flucht der Jahre hindurch für Gounod's „Mar⸗ 
garethe“ beim Publikum ſich erhalten hat, gab ſich auch bei der 
geſtrigen erſten diesjährigen Vorführung der Oper zu erkennen. 
Sie unterſchied ſich von den früheren auf rein muſikaliſchem Felde 
dadurch, daß zwei nachkomponirte Arien Gounod's Aufnahme ge⸗ 
funden hatten. In der großen Oper zu Paris, wo ein ſehr 
kleines Repertoir oft Jahre lang ſich abſpielt, iſt natürlich für 
das große Perſonal der Sänger die Anzahl der verfügbaren 
Arien der Sangesluſt gegenüber oft zu kurz bemeſſen, und fällt 
es dann dem beſtimmten Tenore oder Baryton aſſoluto ſchwer, 
im Rahmen einer ſo großen Oper ſo wenig zu Worte zu kom⸗ 
men. Da hilft dann der Komponiſt oft nach, und deckt die 
Nachfrage durch eine nachträgliche Arie. In ſolcher Zwangslage 
allzu geringer Berückſichtigung befanden ſich aber die Rollen 
Valentin's und Siebel 's; für ſie wußte Gounod nachträglich 
Rath, und dieſe beiden Arien kamen geſtern auch hier zu Gehör; 
die eine ſingt Valentin gleich bei ſeinem erſten Auftreten, die 
andere ſingt Siebel, im Beginne des vierten Aktes anknüpfend 
an ſeinen muſikaliſchen Dialog mit Margarethe. Eine muſika⸗ 
liſche Bereicherung iſt namentlich Valentin's Arie, die auf einzelnen 
ſchönen Motiven baſirt, die ſchon in der Ouvertüre ſehr melodiſch 
und feſſelnd anklingen. 

Die Geſammtaufführung war eine recht zufriedenſtellende, 
ſie wurde noch überboten durch die hochtemperirte freudige Auf⸗ 
nahme, die ihr Seitens des Publikums wurde und die ſich im 
Verlaufe des Abends durch häufige und oft gehäufte Hervorrufe 
äußerte. In erſter Linie kann Fräulein Wally in der Titel⸗ 
rolle von einem errungenen guten Erfolge reden. Die Leistung 
fing beſcheiden, oder ſagen wir allzuſchüchtern an, die Szene des 
erſten Auftretens war akuſtiſch zu ſchwach und für die weiteren 
Räume eines Theaters zu zart durchgeführt, um von 
Auge und Ohr nachempfunden zu werden; aber dann hob ſich 
die Leiſtung und wußte ſich bis zum Schluß ſteigernd geltend 
zu machen; die Schmuckarie mit ihren perlenden Zierrathen und 
Trillern wußte ſich die volle Theilnahme zu erkämpfen, die 
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— Herr Eugen Richter hat, wie jetzt feſtſteht, das 
Mandat für Hagen, Herr von Saucken⸗Tarputſchen 
das für Labiau angenommen. Im dritten und fünften Berliner 
Reichstagswahlkreiſe müſſen alſo Neuwahlen ſtattfinden. 

— Gegen Dr. G. v. Bunſen iſt anläßlich einer Ende 
April oder Anfang Mai gehaltenen Rede, in welcher von der 
Diktatur des Reichskanzlers geſprochen wurde, eine 
Anklage wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck erhoben wor⸗ 
den. — Charakteriſcher Weiſe iſt, wie die „Weſer⸗Ztg.“ mittheilt, 
Herrn v. Bunſen die bezügliche Mittheilung am Tage vor den 
Reichstagswahlen zugegangen. Gleichzeitig iſt eine ähnliche An⸗ 
klage gegen den in Glogau erſcheinenden „Niederſchl. Anzeiger“ 
wegen des Abdrucks der Bunſen'ſchen Rede erhoben worden, ob⸗ 
gleich dieſer Bericht in der geſammten übrigen Preſſe unbean⸗ 
ſtandet geblieben iſt. 

— In Sachen des in Haft genommenen Re⸗ 
dakteurs des „Berliner Börſen⸗Kuriers“, Herrn S. 
Fränkel, erfahren wir, das der als Vertheidiger dani Bruder 
des Verurtheilten unter Anbietung einer Kaution in beliebiger Höhe 
bei der zweiten Strafkammer die vorläufige Haftentlaſſung ſeines 
Bruders beantragt hat. Die Strafkammer hat, nachdem die Staats⸗ 
anwaltſchaft der Haftent'aſſung auch gegen Kaution widerſprochen, den 
Antrag abgelehnt, und der Vertheidiger wird ſich nunmehr Be⸗ 
ſchwerde führend an das Kammergericht wenden. 5 

— Bekanntlich find unſere in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern ſtatio⸗ 
nirten Schiffe die Korvetten „Stoſch“ und „Hertha“ und die 
Kanonenboote „Iltis“ und „Wolf“ unter das Ober⸗Kommando 
des Kapitän z. S. v. Blanc geſtellt, welcher Ende Auguſt die Schiffe 
in Chefoo zu einem Geſchwader vereinigt hat. Im September hat 
daſſelbe in den chineſiſchen Gewäſſern Uebungen vorgenommen. Poſt⸗ 
ſtation für dieſe Schiffe iſt Hongkong. — Auf der Reiſe der Korvette 
„Vineta“ vom Kap nach den Kap Verdiſchen Inſeln, ſollen wieder 
einige Hr von Ruhr vorgekommen und das Schiff deshalb beordert 
fein, Liſſabon auf der Rückreiſe anzulaufen. Briefſendungen für 
das Schiff 
ſo daß die 
Lieben ſind. 

Vom Herbſt kommenden Jahres ab wird auch in Preußen die 
Militärdienſtpflicht auf einen zwölfiährigen Zeitraum herab⸗ 
geſetzt, ſo daß bei den Kontrol⸗Verſammlungen im Frühjahr 1883 die 
Jahrgänge 1868, 1869 und 1870 zum Landſturm übertreten, ſofern 
nicht die beiden erſten Jahrgänge ſchon im Herbſte 1882 zum Land⸗ 
ſturm übergeführt worden find. 


Frankreich. 


Paris, 5. November. [Interpellation und De⸗ 
batte in der tuneſiſchen Angelegenheit.] Für 
die heutige Kammerſitzung waren die Interpellationen von 
Naquet, Leroy und Amagat über die tuneſiſche Frage 
angekündigt. Das „Berliner Tageblatt“ berichtet 
darüber, wie folgt: 

Der Saal war dicht beſetzt die Gallerien überfüllt, in der Bot⸗ 
ſchafterloge bemerkte man den Fürſten Hohenlohe. Gambetta 
ſaß auf ſeinem Platze, auf der unterſten Bank der vorletzten Reihe 
von Links. Ferry ergriff das Wort vor den Interpellanten. Er 
ſagte: Indem man die Regierung wegen ihrer tuneſiſchen Politik an⸗ 
klage, Mage man zugleich die vorige Kammer an, welche noch im Juli, 
als der Aufſtand bereits ausgebrochen, dem Miniſterium ein Ver⸗ 
trauensvotum ertheilte. Das Protektorat über Tunis ſei 
eine Nothwendigkeit, da Tunis den Schlüſſel zu 
Algerien bilde und Frankreich weder Anarchie noch eine fremde 
Herrſchaft dort dulden dürfe. Ferry weiſt in längerer Ausführung 
nach, daß ſeit langer Zeit alle franzöſiſchen Regierungen von dieſem 
Standpunkte aus vorgegangen ſind. Im Laufe der letzten Jahre iſt 
die Grenze 2365 Mal von aufrühreriſchen Banden verletzt worden. 
Man ſagt, wir haben Fehler begangen; glücklich, wer keine Fehler 
begeht. (Oho!) Ich glaube nicht, daß die, welche mich unter⸗ 
brechen, unfehlbar ſind. Man tagt, wir haben ohne Bewilligung 
des Parlaments Krieg geführt. ir haben keinen Krieg geführt, 
nicht gegen die Truppen des Bey gekämpft; lediglich zur Aus⸗ 
führung der Operation, zu welchen das Parlament und ermächtigt, 
haben wir Verſtärkungen geſendet. Die Zurückziehung der Truppen nach 
Abſchluß des Vertrages von Kaſarſaid geihab aus ſanitären Gründen.“ 


ehen ſchon ſeit einem halben Jahre nach Plymouth, 
annſchaften ſeit langer Zeit ohne Nachricht von ihren 


Liebesſzene mit Fauſt war von beſeligter Empfindung diktirt, die 


Domfzene trug echte Spuren eines dramatiſchen Hauches und 
dieſer gipfelte ſich in der Kerkerſzene, die überhaupt geſtern zum 
Durchſchlagendſten des Abends zählte Was überhaupt geſtern 
an der Leiſtung dieſer Margarethe erfreuen muße, war, daß 
neben den eigentlichen Dominialvorzügen der Stimme, die in der 
Schmuckarie ihre beſte Bethätigung vermuthen ließ, auch die 
Momente eine beredte muſikaliſche Vertretung fanden, die nur 
auf der Baſis eines breiteren dramatiſchen Empfindens und Ge⸗ 
ſtaltens ſich ermöglichen laſſen; inſofern bot die Geſammtdurch⸗ 
führung der Rolle in ihren einzelnen Stadien ein Spiegelbild 
der bisherigen Leiſtungen von Frl. Wally, die ſich vom ſchüchternen 
Anfange an bisher mehr und mehr in die volle Situation hinein⸗ 
zuſingen vermochten. Nur der eine Wink ſei uns hier geſtattet, 
bei ihrem ſchließlichen Ueberraſchtwerden durch Fauſt am Ende 
des 3. Aktes, dieſe Ueberraſchung auch wirklich etwas zu mar⸗ 
kiren. Herr Erdmann als Fauſt war in der erſten Hälfte 
ſeiner Rolle nicht frei von ſtellenweiſe etwas ſubjektiven muſikaliſchen 
Eingebungen, exzellirte durch übrigens die gewohnten Vorzüge feiner 
Stimmmittel und ſeines wohlbemeſſenen, wohldurchdachten Spieles, 
die Liebesſzene verdankte ihm mit das Schlagende der Wirkung 
und namentlich die Kerkerſzene ſchuf er mit zum Glanzpunkte 
des geſtrigen Abends. Herr Sieglitz, der den Mephiſto gab, 
gab mit ihm eine ſehr gute tüchtige Leiſtung, wir nennen ganz 
ſpeziell ſein Lied im 2. Akte vor verſammelten Volke und ſpäter⸗ 
hin ſeine Serenade. Das Publikum verhält ſich gegen einen 
Teufel immer etwas reſervirt, um ſo eher darf hier auf die 
Vorzüge der Leiſtung hingewieſen werden. Herr Grebe iſt 
ſchon ſeit langen Jahren der berufene Vertreter des Valentin, 
er hat geſtern alte beſte Erinnerungen an ihn wieder 
wachgerufen und durch den Vortrag ſeiner erſten größeren Arie 
früherem Guten noch einen Zuwachs hinzugefügt. Auch Frl, 
Matthes als Siebel bot eine Leiſtung, die ſich des regſten 
Beifalles zu erfreuen hatte, Präziſion und Klarheit, natürliches 
Spiel, friſcher Klang wirkten hier wieder gemeinſchaftlich. Die 
Martha der Frau Grebe entbehrte nicht des komiſchen An⸗ 
reizes, in die ſehr gut geſungenen Quartettſätze der Gartenſzene 
war auch ihre Stimme wirkſam verflochten. 

Die Chöre und die vielfachen kleinen Enſembles des zweiten 
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Ferry ruft durch das Lob der Armee lebhaften. Beifall bei 
bittet endlich, dadurch, daß man in Frankreich ſelbſt ler * 
Okkupation nicht g 15 ſcheine, den Vortaang al der 
nicht zu erſchweren. Der Redner ſchließt unter dem eifall DE 
bänfe. Nach ihm ergreift der Interpellant Ama gat Monte 
Deputirter, radikal, ehemals Profeſſor der Anatomie zu april 
das Wort. Cr-verfpriht ſtrenge Zurückhaltung in feinen Be ez 
Allgemeines unauslöſchliches Gelächter folgt dieſen Worten ang 
kannt iſt, daß er wegen ſprachlicher Licenzen in der Be DER gebe 
fänglicher anatomiſcher Einzelheiten ſeiner Zeit Ungeleghei i 
wegen deren er ſeine Profeſſur niederzulegen gezwun Ei Geläc 
Redner fährt fort: er werde reinen Herzens ſprechen. ar 
Unter fortgeſetzten Unterbrechungen ſetzt er eine auswen l 
pathetiſche Rede unter theatraliichen Geſten fort, bis IC "pre 
Bänke ſich leeren und er fait ungeftört zwei Stunden 1 
kann. — Die Fortſetzung der Dedatte iſt auf Montag anbe ra! 


Griechenland. 


Wie aus Arta und dem geſammten griechiſchg 
wordenen Epirus der „Tribüne“ berichtet 1 
wandern die Muſelmänner in Maſſe aus. um fi 11 
der Grenze auf türkiſchem Gebiete niederzulaſſen. Beſo 010 
es die im Entſtehen begriffene Stadt Hamitis, welche au 
mosleminiſche Bevölkerungselement eine eigenartige Anziehl ml 
ausübt. Man muß geſtehen, daß die griechiſche Regie 
Mittel verſäumt hat, um die Anhänger des Propheten ale 8 
neuen Regime zu verſöhnen. Aber fie bleiben gegen au 
gemachten Konzeſſionen taub. Wie tief der Haß gegen 30 
was nicht türkiſch, eingewurzelt iſt, erhellt am beſten I, @ 
Attentat, das eine türkiſche Frau in Kal N 
König Georg verübt hat. Gerade in dem Auge kön? 
der Monarch vorüberritt, ſuchte ſie ihn durch einen eg 
Feldſtein zu verletzen. Hätte der König nicht ſelbſt r 
intervenirt, ſo wäre ſie ſicher der Volkswuth zum O0 hun, 
fallen. Natürlich iſt fie wegen dieſes Attentats unter 
geſtellt worden, allein ihre Begnadigung iſt mehr als 
ſcheinlich. So generös ſolches Verfahren ſeitens der dh 
auch ſein mag, jo wenig iſt es geeignet, den einge 
Fanatismus der Muſelmänner zu beſchwichtigen. om 
wanderung hat nach dieſem Vorfalle eher zu⸗ als abge 
Der Grundbeſitz, an den die Muhamedaner nur in je 
ringem Grade attachirt zu ſein ſcheinen, wird von % 
helleniſche Unterthanen um einen wahren Spottprer 
ſchleudert. Emiſſäre, die, reichlich mit Geldmitteln verſeheg 
Konſtantinopel angelangt ſind, thun das Uebrige, um den 
tismus noch mehr zu entflammen. Für die Aufl 
Lücken, die durch die maſſenhafte Auswanderung entſte 0 
übrigens bereits geſorgt. Aus allen Theilen der Leva a 
auch aus Deutſchland und der Schweiz ſind ber ri 
niſationsanträge eingelaufen. Dt 


Aegypten. 1 
In den ſtrenggläubigen mohamedaniſchen greife 
egyptiſchen Bevölkerung herrſcht tiefgehen 
ſität gegen alles Franzöſiſche. Anlaß hierzu gab ein 2 
franzöſiſchen Zeitung „L'Egypte“, in welcher M 
als falſcher Prophet hingeſtellt wurde. In Folge d 
ordentlichen Aufregung, welche dieſe Sprache in der 8 
Bevölkerung von Alexandrien und Kairo verurſacht Gall | 
die Unterdrückung dieſes Blattes angeordnet werden. un 
Kunde, daß er von den muſelmänniſchen Fanatikern 3 fl 
verurtheilt ſei, ſtellte fich der Redakteur der „Egyte“ u 
Schutz des franzöſiſchen Konſuls in Alexandrien. Die A, 
ihm aber im Einverſtändniß mit der egyptiſchen Regie 
Land zu verlaſſen. Der Schriftſteller hat ſich bereit 
Alexandrien depeſchirt wird, nach Frankreich eingeſchifft. 4 


1, 
Aktes verliefen glatt, des Schlußchores nach Valentine“ 10 | 
hier namentlich gedacht. Der Regie giebt gerade dia 
viel zu ſchaffen und darf ihrer ſo augenfälligen W if 1 
hier nicht vergeſſen werden. Was äußere Szenirung v 
ſei hier namentlich der maleriſch hübſchen Schlußapog 
dacht; daß der Enthuſtasmus des Publikums fehlte, 
Duplikat ſchuf, indem neben dem auf Wolken gebetteten I, 
auch noch das leibhaftige dankend auf der Bühne erſchieggg 
letzterem durchaus nicht unangenehm geweſen ſein. 1 
Allem bot dieſe geſtrige Aufführung wieder einmal fe j 
Lichtpunkte, ſtellenweiſe ſogar zu viele, wie beiſpielswe e 
Gartenſzene, der ein etwas gedämpfteres Mondlicht NT 
ihrem Glanze geraubt haben würde. 


Kirchenkonzert. 9 

Zum Beſten der Armenpflege in der St. Paule 
wurde am Sonnabende den 5. November in der Pauli 
dem Organiſten Herrn Boettcher unter Mitwirkung 2 
Dr. Theile, des Herrn Muſikdirektors Schoen und 
Dilettanten ein Konzert veranſtaltet. Dasſelbe zeichnete“ 
ein trefflich gewähltes Programm aus, welches auß "N 
fitionen für gemijchten Chor von Hauptmann, Neithang 
Hoffmann, Prätorius und Mendelssohn eine Sopra 
der Johannes⸗Paſſion von Bach und eine ſolche 
Schöpfung von Haydn, eine Alt⸗Arie aus dem Pau 
Orgelvorträge, ſowie ein Adagio für Violine von Ba 
Der Geſangchor, welcher zum größten Theile 4 "Fr 
gliedern des Hennig'ſchen Geſangvereins zuſammenger a 
brachte die von Herrn Organiſten Boettcher mit große 5 
geleiteten Chorgeſänge recht exakt zu Gehör. Mochte 
zuerſt vorgetragene Motette von Hauptmann: „ fi: K 
Herrſcher ꝛc.“ noch hin und wieder den Wunſch N 
gleichmäßigeren und einträchtigeren Zuſammenwirken 4 
Stimmen, namentlich des Soloquartetts, erwecken, 1 ö 
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ſich doch in den folgenden Gejängen die Leistungen . Ene 
in befriedigendſtem Maße zu einem völlig abgerundete ja, 
Im Beſonderen zeichnete ſich der Vortrag des 47. Pr ( 


1 0 
Neithardt, ſowie der herrlichen Hymne von Mendelsſoh u: 
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Gefangene wurde 
x E ob er 


end verlas der Clerk die Anklage, 3 
ir gehend anbörte mit halbgefchlofienen Augen und mit zur 
Leib later 3 Kopfe; die Hände hielt er Server über 
As ob ſie noch geſchloſſen wären, und ſein Blick war gleich⸗ 
Mihenz Bitleſung der Anklage währte nahezu eine halbe Stunde, 
inte nd. der ganzen Zeit änderte Guiteau kaum ſeine Stellung. 
e das geringſte Intereſſe bei dieſer Szene, in welcher er 
Perion war; man bätte glauben können, daß er ſchlafe. Auf 
Ho, Diſtrikts⸗Attornen, ob er ſich ſchuldig oder unſchuldig 
eplaldirte Guiteau: „Nicht schuldig“, worauf er feinen Sitz 
mnbeunſte Als der Diſtrikts⸗Attorney verlangte, daß der 
Mi dingt am nächſten Montag beginnen folle, erhob fih Mr. 
ice, der Anwalt des Angeklagten, und verlangte, daß nur die 


ge Mloftungszeugen vorgeladen und daß dieſelben wie Regie⸗ 
ben bezablt würden. Die Vertheidigung werde dich, wie 

N Armerkte. nur auf folgende zwei Punkte beſchränken: 
RW) nuthngellagte leide an Geiſtesſtörung; 2. die Wunde war 
des endiger Weiſe tödtlich und war nicht die Urſache 

en fü des Präfidenten Garfield. Scoville nannte dann die 
ſalend, den erſten Punkt; für den zweiten bezeichnete er als folde 
mp en, nach feiner Meinung kompetenten Aerzte: William A. 

ſegend von Newyork, J. Marion Sims von Newyork, 
unn von Chicago und Edward Andrews von 
gt urch dieſe Zeugen wolle er nachweiſen, daß die Wunde nicht 
z bodtiich und die direkte Urſache des Todes von J. A Garfield 
ln dagegen der Tod eingetreten ſei in Folge der falſchen Be⸗ 

| ſten hauptſächlichſten Aerzte, die den Kranken behandelten. 

| ai für im Ganzen 44 Zeugen vorgeladen werden und er ſelbſt 


zwei ſeine Dienſte keine Bezahlung. Seopille bemerkte dann, daß 

Me EAnwalte geſchrieben hätte, die Vertheidigung zu über⸗ 

aus de hätten aber abgelehnt. Vom dritten ſtünde die Antwort 

t den w erſuche um Verſchiebung des Prozeſſes. Das Gericht könne 

f At Wei Star Route⸗Prozeſſe vorgehen. Er wolle den Prozeß in 

h le aushalten, wünſche aber ein gerechtes und unparteiiſches 

0 a deßhalb ſei Aufſchub geboten. Diſtrikts⸗Anwalt Corkhill 
Hob Vegi 


die Erklärung ab, daß die Regierung ſchon heute bereit 
un des Prozeſſes ſei, der nicht ungebührlich lange ver⸗ 
denden ſollte. Zwar ſei es wahr, daß der Anwalt des Ange⸗ 
Miller Fall erſt ſeit einigen Wochen in Händen habe, allein Mr. 
mm ein Verwandter des Angeklagten und kenne denſelben und 
bt Jörgeſchichte genau, habe auch täglich Zutritt zu demſelben 
nn. ügen die Umftände hier aljo weſentlich anders als ob dem 
en Dal vom Gericht ein Vertheidiger geſtellt worden ſei. Im 
Any alle würde ex (der Dittriftöanmalt) ſelbſt auf Verſchiebung 
ES beſtehen. Zeugen auf Koſten des Gerichts zur Entlaſtung 
Petzlich nur zuläſſig bis auf die Entfernung von hundert 
Met am Orte lebende könnten auch in der Heimat vernommen 
l 


Hier 
8 
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n übermittelt werden. Sachverſtändige, um den Irrſinn 
Augen nachzuweiſen, und Aerzte, um Zeugniß für die un⸗ 
tliche Behandlung des Opfers des Mörders abzulegen, könne 
N bt gefetzlich nicht vorladen. Das ſei Sache der Vertheidigung. 


me gab hierauf die Entſcheidung ab, daß der Prozeß am 
In, dende (am nächſten a über drei Wochen) ſtattfinden ſolle. 
Hit wis smarſchall und feine Aſſiſtenten legten dann dem Gefan⸗ 
ti, Der die Handschellen an, Guiteau trug dieſelbe ſorglole Gleich⸗ 
aa r Schau, wie während der Verleſung der en d Er wurde 
At we aus dem Gerichtsſaal geführt und in einen Miethswagen 
der her ihn nach dem Gefängniß brachte. a 
Der 7 SA Fe a 1 ER, 15 85 von 
r ihn nicht beſucht hatte, folgenden frechen Brief: 
ene Nacht hatte ich wieder 2 das ärgite, welches mich 


ꝛc.) — in letzterer namentlich in dem exakten Zu⸗ 
| wirken mit der leitenden Soloſtimme — durch feſte 

N der Einſätze und klare, reine Stimmführung aus, 
een dem Chorgeſange von Hoffmann (Sei getreu bis in 
Naur und in dem Weihnachtsliede von Prätorius (Es 
N of entſprungen ꝛc.) eine gleichmäßige Vertheilung von 
M Schatten und der verſtändnißvolle Vortrag ihre 
I nicht verfehlten. — Von den Einzelvorträgen, welche 
orgeſängen abwechſelten, ſind an erſter Stelle die 
in der Frau Dr. Theile hervorzuheben, welche auch 
l wieder in würdigſter Weiſe an früher Gebotenes ſich 
Die bis in die höchſten Regiſter hinauf voll und 
Har und glockenrein erklingende Stimme ſtand auch 
ea wieder ganz im Dienſte einer wohldurchdachten und 

Epraten Wiedergabe des geſungenen Parts. So erfreute in 
0 dacfalrie aus der Johannes⸗Paſſion von Bach (Ich folge 
Mn die alls, mein Heiland x.) der Vortrag ganz beſonders 
Kt, bfektivität der Auffaſſung, obſchon die Arie nicht ganz 

en Öten Geltung kam, da der Geſang unter dem be: 
ue und beengenden Banne der eigenartig behandelten Orgel⸗ 
ug, ſich nicht frei und voll entfalten konnte. Volle, packende 
öradegen erzielte die Wiedergabe des Recitativs und der Arieaus 
hung (und Gott ſprach: Es bringe die Erde Gras 

dhe wobei das künſtleriſche Vermögen der Frau Dr. Theile 
„Nach Seiten der Technik als auch des wahren, maß⸗ 
pfindens hin voll und ganz entfaltete, ſowie die 
1 des Sopranſolos in der Hymne für Chor und eine 
diele von Mendelsſohn. In letzterer zeigte dieſelbe be⸗ 
bez dramatiſche Geſtaltungskraft. Von dem kindlichen 
or th üp einſamen Erdenſohnes um Troſt und Hilfe, dem 
5 macht er den Triumph der Feinde, der Todesfurcht vor der 

: Got derſelben an bis zu dem verzweiflungsvollen Aus⸗ 
e: 8 hör' mein Fleh'n! und dem hoffnungsbangen 
al attige könnt ich fliegen wie Tauben dahin — fande Ruhe 
I, e N Ort“, wußte Frau Dr. Theile in wahrhaft er⸗ 

er 
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ſeit meiner Krankheit im Juli befallen hat. Ich ſage auch dem Ge⸗ 


hülfen des Oberſt Corkhill, daß ich in keinem Falle im Stande fein 
werde, dieſe Woche zu Gericht zu gehen. Haben Sie den Präſidenten 
geſehen? Wenn nicht, beſuchen Sie ihn ſogleich und erlangen Sie ſo 
viel Zeitaufſchub, als wir brauchen. Er iſt verpflichtet, mir zu helfen, 
und wird es gewiß thun, wenn ſie in ihn dringen. Sprechen Sie mit 
ihm gerade fo, wie ich es thun würde. Wir müſſen jetzt beſonders auf 
dreißi ade für das Plaidoyer und mein Buch dringen. Fragen 
Sie Herrn Merrick, ob wir nicht den Bailey zwingen können, 
mir ſeine . zu borgen. Wenn nicht, dann geben Sie mir einen 
Menſchen zur Verfügung und ich werde wieder daran gehen; ich glaube, 
in zwei Wochen wieder Alles diktiren zu können. Er ſoll in jedem 
Falle Bailey's Buch zu erhalten trachten. Verſchwenden Sie keine 
Mühe darauf, den Beweis zu verſuchen, daß ich thatſächlich wahnſinnig 
bin, Sie werden nur das Gericht und die Geſchworenen degoutiren. 
Alles, was ich beanſpruche, iſt Wahnſinn unter dem Geſetz, und dieſer 
iſt ebenſoviel werth, wie thatſächlicher. Ich verlange ferner, die leiten⸗ 
den Stalwarts, mit denen ich im letzten Herbſt zu Newyork zuſammen⸗ 
traf zu meiner Vertheidigung zu benutzen. Dies und meine eigene 
Zeugenausſage iſt ſo ziemlich meine ganze Vertheidigung, namentlich, 
da das Geſetz zu unſeren Gunſten ſpricht, ſowohl das Geſetz über 
Wahnſinn, als jenes über Gerichtszuſtändigkeit. Beſuchen Sie mich, 
ſobald Sie nur können. Ich verlange, mein Beſuch auf irgend welche 
Weiſe ohne Verzug zu erhalten. — Dem Brief war folgende Prokla⸗ 
mation angeſchloſſen: 

An das Publikum! Ich wünſche hiermit alle Menſchen zu 
warnen, en eine Gewaltthätigkeit gegen mich zu verſuchen, da fie ſonſt 
wahrſcheinlich von den Beamten erſchoſſen werden, welche über mich zu 
wachen haben. Die Bundesregierung iſt verpflichtet, mich zu beſchützen und 
mir einen anſtändigen Prozeß zu bewilligen; ebenſo ſteht die Ehre des 
amerikaniſchen Volkes für meinen und Schutz auf dem Spiele. 
Ich vermuthe, daß die herrſchende Erbitterung nur von gewiſſen Freun⸗ 
den des verſtorbenen Präſidenten genährt wird, welche von ihm Aemter 
erwartet haben. Sie ſind außer ſich über ſeine Entfernung, und ſind 
es ganz charakterloſe Leute dieſes Schlages, welche an meinen Ver⸗ 
treter einfältige und impertinente Briefe anonym abſchicken, Dieſe 
Leute ſollten lieber die Politik ſein laſſen und ein anderes Geſchäft 


anfangen. 1 
Mit größter Achtung . 
} Charles Guiteau. 
Im Bundesgefängniſſe des Diſtrikts Columbia, 
am 12. Oktober 1881. 


Virchow ⸗ Kommers. 


Am Freitag Abend hielten die Studenten der berliner Uni⸗ 
verſität im Saale des Zentral⸗Skating⸗Rink zu Ehren Rudolf Virchow's 
einen Kommers ab, welcher einen glänzenden Verlauf nahm. Selbſt⸗ 
verſtändlich galt die Feier nur dem Manne der Wiſſenſchaft, der Poli⸗ 
tiker Virchow kam für dieſen Abend nicht in Betracht und das Motto: 
„Ein politiſch Lied, pfui ein garftig Lied“ war in Permanenz erklärt. 
Der Saal bot ein maleriſches Bild dar. Etwa 1000 Studenten grup⸗ 
pirten ſich nach den Anordnungen der in vollem Wichs angetretenen 
praesides couleurweiſe an den langen Kneiptafeln, die Galerien füllten 
ſich mit einem duftigen Damenflor und in der Mittelloge, die mit der 
Büſte des Gefeierten geſchmückt war, nahmen die Mitglieder der 
Virchow'ſchen Familie Platz. Die Profeſſoren⸗Tafel war vor der 
Bühne aufgeſchlagen, die Mitte okkupirte der lorber⸗umwundene Ehren⸗ 
ſeſſel für den Jubilar. Dieſer betrat gegen 9 Uhr unter ſtürmiſchen 
Hochrufen der Kommilitonen den Saal und die Klänge des Tann⸗ 
häuſermarſches verkündeten offiziell den Anfang des Kommerſes. An 
der Profeſſoren⸗Tafel ſah man u. A. die Profeſſoren Bardeleben, 

ofmann, Mommſen, du Bois⸗Reymond, Hir ſch, 
Martin, Lewin, Weſtphal, Gurlt, Aſcherſon, Ewald, 
Chriſtiani und zahlreiche andere Dozenten hieſiger Univerjität. 
Alter 115 deutſcher Sitte gemäß galt der erſte Spruch des Präſes 
stud. Maylaender dem Landesvater und ſtehend ſang die ge⸗ 
ſammte Feſtgenoſſenſchaft die Nationalhymne. Dann gedachte stud. 
Weißmann der Bedeutung des Tages. Die Studentenſchaft feiere 
das 25 jährige Jubiläum des großen Meiſters nicht nur, weil es eine 
hergebrachte Sitte iſt, ſondern aus einem tief empfundenen Bedürfniß, 
um der Welt zu zeigen, daß fie ſtolz ſei, einen Mann zu beſitzen, zu 
welchem die ganze ziviliſirte Welt bewunderungsvoll aufblickt, deſſen 
unermüdlicher Forſchergeiſt bis nach Aſien hinein geehrt und geprieſen 
wird. Möge er noch lange fortwirken in ſeinem Fach, der Menſchheit 
zum Heile und der Wiſſenſchaft zur Zierde. Vivat, crescat, floreat in 
aeternum! — Mit beſonderer Verve wurde der Salamander, der dieſen 
Worten folgte, exekutirt und kein Tröpflein blieb mehr in den Gläſern. 


Dienſtag, 8. November. 

Dann ergriff unter lautem Jubel der Verſammlung Prof. Virch o 
ſelbſt das Wort, um den „Kommilitonen“ ſeinen wärmſten Dank zu 
ſagen. „Ich ſehe, ſo ungefähr äußerte ſich derſelbe, dieſes Feſt nicht 
als ein perſönliches Feſt an; meine Lehrzeit war ſchon 1849 beendet, ich 
gehöre alſo ſchon 32 Jahre dem Lehrberufe an, aber die Tage, die mir 
etzt bereitet werden, ſind weſentlich Feiertage des pathologiſchen 
iſtituts. Das it die Bedeutung dieſes Inſtituts, daß es in fenen 
kleinen Kreiſe die Pflicht zu erfüllen ſuchte, welche der Univerſität im 
Großen obliegt: eine mater zu ſein, welche die Söhne, die ſie hinaus⸗ 
ſendet: mit treuer Hingabe ausrüſtet mit den edelſten Schätzen der 
Wiſſenſchaft. — Die vielen Männer, welche bei mir gelernt haben und 
inzwiſchen ſelbſtſtändige freie Lehrer geworden find, wirken doch bei 
allen Meinungsverſchiedenheiten im Einzelnen einträchtig zuſammen 
und jetzt, wo wir uns nach 25 Jahren wiederfinden, zeigt es ſich, daß 
wir noch immer ein Herz und eine Seele ſind. Ich wünſchte, daß 
unſere Univerſitäten das alte Gut des einigen Sinnes konſerviren und 
den Nachkommen erhalten möchten! (Lebhafter Beifall.) Als wir an⸗ 
fingen, war das pathologiſche Inſtitut das erſte Inſtitut, welches ſich 
die Aufgabe ſtellte, die Lehrweiſe zu ändern, nicht blos in dogmatiſcher 
Form Lehrſätze weiter zu tragen, ſondern die Schüler ſelbſt eingreifen 
zu laſſen, durch ſie gewiſſermaßen eine Kontrolle zu etabliren, ſie zu 
Zeugen aufzurufen für die Wahrheit deſſen, was gelehrt wird. Ich 
will nicht jagen, daß ich dieſe Methode erfunden habe, aber unſer 
Inſtitut war faktiſch das erſte, wo ſie geübt wurde! Dadurch ſind 
wir dahin gekommen, daß wir nicht die Wiſſenſchaft, wie ſie gerade 
iſt, als Hauptſache nahmen, ſondern daß wir das Streben nach der 
wirklichen thatſächlichen Wahrheit obenan ſtellten. Und wenn ſich auch 
über die Wahrheit mancherlei Zweifel ergaben, ſo mußte doch dieſe 
Methode zur 5 der Zweifel führen, wer Recht hat: der Lehrer 
oder der Schüler. Und ſo hatten wir das Glück, daß ſich immer mehr 
Schüler fanden, die den Lehrer belehren konnten. Wir wiſſen Alle, 
daß ein Fortſchreiten der Wiſſenſchaft nur möglich iſt, wenn immer 
neue Dinge der Erkenntniß gefunden werden und ſo haben wir uns 
ſtets neidlos gefreut, wenn Schritt vor Schritt die Wahrheit immer 
mehr an den Tag kam. In dieſem Streben nach Wahrheit, in der 
Ueberzeugung, daß Jeder dem Andern gleich ſteht in dem Streben nach 
objektiver wiſſenſchaftlicher Wahrheit, in der damit bedingten Beſcheiden⸗ 
heit des Einzelnen haben wir ſtets den Einigungspunkt gefunden. 
Jeder Lehrer muß ſich bewußt bleiben, daß er corrigible iſt und er muß 
vorbereitet ſein, ſich neuen Wahrheiten zu unterwerfen. Dies Ver⸗ 
fahren hebt den Lehrer wie den Schüler und vermindert die Möglichkeit 
des Irrthums. Die Rechthaberei in der Wiſſenſchaft beruht zum 
Theil auf falſchem Stolz und es iſt ein Vorzug unſerer Univerſitäten, 
daß ſie von jeher die Unabhängigkeit des Einzelnen gewahrt und 
das eigene Streben des Einzelnen hoch gehalten haben. Dies Ihnen in 
Erinnerung zu rufen, iſt mir eine liebe Aufgabe und ich bitte, daß Sie 
in dieſem Streben nach wiſſenſchaftlicher Wahrheit und fortſchreitender 
Erkenntniß immer den höchſten Lohn Ihrer Thätigkeit finden mögen. 
Das Geheimniß meiner eigenen noch ungeſchwächten Leiſtungsfähigkeit 
beruht auch in dem immer neuen Streben nach vollkommener Wahr⸗ 
heit. Wenn ich ſo in der Welt herumreiſe, ſo geſchiehts nicht planlos 
ſondern zur Förderung meiner 1 5 5 Erkenntniß. Der 
immliſchen Feuer über⸗ 


Schoen. Derſelbe bewährte von Neuem ſeine Meiſterſchaft im 
freien Vortrage, der trefflichen Durchführung des thematiſchen 
Gedankens. Auch ſtellten die Vorträge wiederum in erfreulichſter 
Weiſe das ſchöne gebundene Spiel deſſelben und die ſeltene Be⸗ 
herrſchung des Pedals gegenüber dem klaviermäßigen Behandeln 
der Orgel ſeitens mancher moderner Orgelſpieler in das glän⸗ 
zendſte Licht. 

Schließlich wäre von Einzelvorträgen noch das Adagio von 
Bach für Violine mit Orgelbegleitung zu erwähnen, welches Herr 
Kapellmeiſter Fiſcher mit bekannter Virtuoſität vortrug; jedoch 
wäre wohl der ſchöne Satz zu größerer Geltung gekommen, wenn 
nicht ein bedenklich erſcheinendes Tremoliren und Verſchleifen des 
Tones die Geſammtwirkung beeinträchtigt hätte. 

Das Konzert war im Ganzen gut beſucht, wenn auch in 
Anbetracht des Gebotenen und des edlen Zweckes ein noch zahl⸗ 
reicherer Beſuch wünſchenswerth geweſen wäre. Hoffentlich er⸗ 
wirbt ſich Herr Organiſt Boettcher durch eine möglichſt baldige 
Wiederveranſtaltung eines Kirchen-Konzertes von Neuem den 
Dank, welcher ihm im vollſten Maße für die zwar mühevolle, 
aber dafür auch um ſo wohlgelungenere Veranſtaltung dieſes 
Konzertes gebührt. —e. 


Das Geheimniß des Beitlers.*) 


Roman aus dem Franzöſiſchen von J. Dungern. 
(2. Fortſetzung.) 

„Niemand weiß dies“, entgegnete Jakob, — ſeit zwei Jah⸗ 
ren, wo ſie in Verſailles wohnen, ſehen ſie keinen Menſchen 
als den Lehrer und einen alten Herrn, Namens Marks, von 
welchem ſie ſehr viel zu halten ſcheinen, den ich aber noch nie⸗ 
mals ſah.“ 

„Sonſt nichts?“ 

Der Lohndiener erwiderte in etwas beleidigtem Tone, „was 
ich auskundſchafte, iſt mehr, als Herr Lavare mir aufgetragen, 
und ich hoffe, daß Sie, mein Herr, mich gut dafür entſchädigen 
werden, Lavare hatte von einem Louisd'or geſprochen.“ 

„Du erhälſt vier“, ſagte der Intendant haſtig, „aber Du 


) Nachdruck verboten. 


mußt mich zu Frau Armand führen, finde einen Vorwand und 
bringe mich noch heute hin, und Du erhältſt das Geld.“ 

Der Lohndiener ſann eine Sekunde nach. „Geſunden,“ 
rief er dann, lauter als es klug war. „An dem Hauſe hängt 
ein grüner Zettel, es iſt alſo ein Quartier zu vermiethen, der 
Herr kann ja thun, als ob er es anſehen wollte.“ 

„Vortrefflich, ich werde iſt zwei Stunden dort ſein, mache, 
daß ich Dich am Ausgang der grünen Straße finde, ich könnte 
Dich nothwendig haben, jetzt möchte ich nicht mit Dir geſehen 
ſein, darum verlaſſe die Kirche durch eine andere Thür.“ Der 
Diener that, wie ihm geheißen. Moreau verbarg einen Augen⸗ 
blick ſein Geſicht in den Händen, und als er es wieder erhob, 
hatte daſſelbe den gewöhnlichen Ausdruck von ruhiger Demuth, 
welchen es ſtets zu haben pflegte, nur in feinem Auge Inderte 
eine wilde, unheimliche Gluth. 


Zweites Kapitel. 
Der Präſident der Bettlerzunft. 

Die Seitenthür, durch welche ſich der Anwalt eben ent⸗ 
fernte, führte auf einen kleinen Platz, wo Miethwagen ſich auf⸗ 
zuſtellen pflegten, deren Führer ihre Dienſte den Fußgängern an⸗ 
preiſen, während Waarenhändler ihre diverſen Sachen zum Ver⸗ 
kaufe darboten. Dieſer Tumult kontraſtirte ſonderbar mit der 
Stille der eben verlaſſenen Kirche. Ein Greis mit ſilberweißem 
Haare ſaß auf einer Bank an der Pforte dieſer verſchiedenen 
Welten, von welchen die eine die des Friedens, die andere die 
der ſtürmiſchen Habgier war. Dieſer Greis war der Mann, den 
Tante Nachtigall den Veteranen nannte. Derſelbe trug eine 
zwar abgetragene, aber höchſt ſaubere Uniform, und nichts in 
ſeinem Aeußeren ſchien das Mitleid erregen zu wollen; ſeine 
Kleidung war weder beſchmutzt noch zerriſſen, wie es bei gewöhn⸗ 
lichen Bettlern zu ſein pflegt, und wie er ſo daſaß, ſeinen Hut 
auf dem Schooße, in welchem das Geld lag, welches er dieſen 
Morgen empfangen, bot er ein hübſches Bild der anſtändigen 
vertrauungsvollen Armuth, welche kein Almoſen, ſondern freund⸗ 
ſchaftliche Hilfe zu empfangen pflegt. Man glaubte nicht, ihn 
vom Hungertode zu retten, wenn man ihm eine Gabe reichte, 
aber die Art, wie er dieſelbe empfing, adelte das Geſchenk, wel⸗ 
ches ihm gegeben wurde, um ſich die Bürde des Lebens erleich 
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‚ „welches das 100. noch zu erleben hofft. — „Und als fich der 
Se bein hatt’ um mitternächtlihe Stunde, da fand noch 


unter den Edlen ſtatt eine würdige Tafelrunde.“ 
TPC — 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 7. November, Abends 7 Uhr. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt: Bei der 
Einführung des Tabaksmonopols ſoll der Tabak, namentlich ge⸗ 
ringere Sorten, nicht theurer verkauft werden, als er gegenwärtig 
im Einzelverkauf den Konſumenten geliefert wird; der gegen⸗ 
wärtig unverhältnißmäßig große Gewinn von Händlern, Agenten 
und Detailliſten fol Staatseinnahme werden. Nach zuverläſſigen 
Berechnungen wird ein Nettoertrag von über 150 Millionen aus 
dem Monopol erzielt werden. 


EEE BR A TTL  EELALNTEET RER TEE TE SEES, 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


»Von Guſtav Lange, dem bekannten Salonkomponiſten, iſt 
ſoeben ein reizendes leichtes Aaviertüd : „Das Herzblättchen 
erſchienen. Ferner aus dem Nachlaſſe eines jungen Polen: „Neue 
Walzer eines We er 7 
Koſtümgeſchichte der Kulturvölker von Jakob von 
alke. Singh E W. Spemann. 13. und 14. Lieferung. 
3 beiden Lieferungen gehören zu den interefianteften der bis jetzt 
erſchienenen. Sie zeigen uns die Mode von Ludwig bis zum 
Ende der franzöſiſchen Revolution, eine ganz beſonders bunte und an 
abenteuerlichen Trachten reiche Zeit. Einzelne Illustrationen find 
hervorragend fein ausgeführt. f 
*Unſer Jahrhundert. Von Otto v. Leirner. Ver⸗ 
lag von 3. Engelhorn in Stuttgart. Die Lieferungen 29 und 30 
führen uns bis zu den kritiſchen Vierziger Jahren. Unter den Por⸗ 
träts erwähnen wir namentlich die Koſſuths, Eſpartero 8s. Mazzini's 
und der Lola Montez. . 
die eee im Schatten der 
olitit mit beſonderer Beziehung auf die neueſte 
Geschichte der Schwurgerichte und Staatsgerichts⸗ 
öfe und deren Urtelsſprüche“ betitelt ſich eine neue 
rbeit von Guſtav Freudenſtein, welche joeben im Verlage 
von Siegismund Volkening in Leipzig erſchienen ik. 
5 Bogen, Preis 1.20 M. Verfaſſer hat ſich in dieſer außerordentlich 
lehrreichen Abhandlung die dankenswerthe Aufgabe geſtellt, unter 
ſkizzenmäßiger eingehender l der Inſtitution der Schwur⸗ 
gerichte, der Staatsgerichtshöfe, ſowie des heutigen Berufsrichterthums 
im Uebrigen den an 50 u führen, Pr die binde an —— 
itiſcher Prinzipien und Erwägungen ſowohl die Formation jen 
inukonen. Wals auch nicht ſelten die Entſcheidungen der Gerichts⸗ 
öfe, wenn fie unter dem Drucke und Banne höherer, mächtiger Ein: 
üſſe ſtanden, beeinflußt haben und wie alsdann die rechtſprechenden 
3 — unbewußt an einer Umnebelung des Urtheils litten, welche 
eine unbefangene, vorurtheilsfreie Rechtſprechung nicht verbürgen 
konnte. Die ſo ſich durch die Abhandlung wie ein rother Faden hin⸗ 
durchſchlingende Idee wird unter Schilderung des Verfahrens der 
franzöſiſchen Bluttribunale aus der Revolutionszeit von 1789 ff., aus 
deren Rechtſprechung draſtiſche Scenen mitgetheilt werden, unter Be⸗ 
trachtung der geſchichtlichen Entwickelung in Frankreich und des 
Weſens und Charakters des franzöſiſchen Richterſtandes bis auf die 
Gegenwart verfolgt und zur Darſtellung gebracht. Hiernächſt ver⸗ 
ſchreitet der Autor zur Entwickelungsgeſchichte des Schwurgerichts und 
Staatsgerichtshöfe in Deutſchland, beleuchtet eingehend die Volks⸗ 
bewegung von 1848 in ihrer Deaiebung Ei Gerichtsorganiſation und 
bringt eine erhebliche Anzahl politiſcher Prozeſſe bis in die neueſte Zeit 
als Paradigmata bei, an denen er die den Tenor der Arbeit bildenden 
Gedanken erhärtet. — Die Darſtellung hält ſich ohne Gehäſſigkeiten 
auf durchſichtiger. würdiger Höhe; es it nicht die Streitart des 
arteimanns oder Parteigängers, mit welcher Sachen, Menſchen und 
uſtände angegriffen werden, ſondern das klare beſonnene Urtheil des 
orſchers, welcher, wie er im Vorwort verſpricht, treulich und ohne 
efährde mit Freimuth die Dinge betrachten will, mit Wärme zwar 
aber ohne den Siedepunkt der Leidenſchaft. 


Totales und Provinzielles. 
Poſen, 7. November. 


V. Eiſenbahnkonferenz. In der erſten Hälfte des Monats Ja⸗ 
nuar k. J. findet in Bromberg behufs Berathung über Gegenſtände 
von gemeinſamem Intereſſe die dreizehnte Konferenz zwiſchen Vertre⸗ 
tern der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg, der Direktion 
der Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn zu Tilſit, der Direktion der Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Südbahn zu Königsberg und der Marienburg⸗Mlawka'er 
Eiſenbahn zu Danzig mit Delegirten des Handelsſtandes und der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralvereine ſtatt. — Von den kaufmänniſchen und 
landwirthſchaftlichen Korporationen unſerer Provinz ſind in dieſen 
Konferenzen durch Delegirte vertreten: die beiden Handelskammern 
u Poſen und Bromberg, der landwirthſchaftliche Provinzialverein für 

182 55 der landwirthſchaftliche Zentralverein für den Netzediſtrikt 
zu Bromberg. 

— Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. Die Offerte der Staatsregie⸗ 
rung. für deren Annahme ſich die außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft am 
Sonnabend entſchieden bat, geht bekanntlich dahin, daß für je 5 Aktien 
& 300 M. 4prozentige Sante e gen Nominalbetrag 
von 600 und für je 8 Stammprioritäten à 600 M. 4 prozentige Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen zum Nominalbetrag von 5700 M. gegeben wer: 
den; für die Stammprioritäten wird überdies eine baare Zuzahlung 
von 6 M. gewährt. 7%: 

r. Die n der Ladefriſt für die in offenen Güter⸗ 
und in Kalkwagen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnen ver⸗ 
ladene Güter, welche wegen des großen Mangels an Wagen unter dem 
7. v. M. von der königlichen Direktion dieſer Eiſenbahn eingeführt 
wurde ift vom 10. d. M. ab bis auf Weiteres im Bereiche der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahnen auch für alle in bedeckt gebauten 
Wagen verladene Wagenladungsgüter von 12 auf 6 Tagesſtunden 
hergbgeſetzt worden. Wir verweilen im Uebrigen auf das im Annoncen⸗ 
theil enthaltene Inſerat. 

— Stadttheater. Fräulein Schildert, die wieder 
heute die Margaretha in Fauſt ſingen, damit Frl. Wally, die zum 
erſten Male die „Carmen“ ſingt, Zeit zur Vorbereitung hat. — In 
„Carmen“ werden dann Frl. Wally und Frl. Schildert als „Carmen“ 
alterniren. Den Valentin in Fauſt ſingt heute Herr Trapp. Kabale 
und Liebe als Vorfeier von Schillers W wird zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen gegeben, um allen Theilen Gelegenheit zu geben, der 
Gedächtnißfeier des Lieblingsdichters des deutſchen Volkes beizuwohnen. 

— Volksgartentheater. Am Mittwoch, den 9. d. M. findet die 
erſte Aufführung der Operette Fatinitza ſtatt; es werden in derſelben 
wei neue Kräfte debütiren und 5 Frl. Körner als Lydia und Herr 

ehrmann als General Kantſchukoff. Für Ausſtattung und Koſtümi⸗ 
rung dieſer beliebten Operette iſt das Möglichſte gethan. 5 

. „ Bei der hieſigen landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation iſt 
mit Anfang dieſes Monats Herr Scheibe, bisher Aſſiſtent bei der 
Jentralverſuchsſtation für das Königreich Baiern zu München, als 

fiftent in die Stelle des Dr. Mehlis eingetreten, welcher eine 
Aſſiſtentenſtelle an der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Hohen⸗ 
heim (Würtemberg) angenommen hat. . . 

. T. Die meiſten Rekruten für die Truppentheile der hieſigen Gar⸗ 
niſon ſind heute hier eingetroffen. 

r. Gefährliche Schiekübungen. Sonnabend Abends bald nach 
6 Ubr trafen eimge ſcharfe Schüſſe in ein Fenſter des Hauſes Je⸗ 
ſuitenſtraße 5. Der eine Schuß war wirkungslos, indem das Geſchoß 
an dem Fenſterkreute abprallte; dagegen machte ein anderes Geſchoß 
ein rundes Loch in der Fenſterſcheibe, und am Ta e darauf iſt im 
Zimmer auch die Kugel, welche offenbar von einem Teſching herrührte, 
gefunden worden. Die Perſon, welche ſo gefährliche Schießübungen 
abhält, iſt bis jetzt nicht ermittelt. ? 5 

r. Diebſtähle. Am 5. d. M. wurde einer e e in 
einem Kellerlokale auf der St. Martinsſtraße, wo fie fich kurze Zeit 
aufgehalten und ihre Sachen zur Aufbewahrung gegeben hatte, durch 
ein inzwiſchen verſchwundenes Frauenzimmer ein ſtreifiger Neſſelrock, 
ein weißes Taſchentuch, eine leinene braunftreifige Schürze, ein ſchwarz 
karrirtes wollenes Kopftuch und 5 M. geſtohlen. N 

r. Straſtenanfall. In der vergangenen Nacht zwiſchen 2—3 Uhr 
wurde ein Arbeiter aus Glowno in der Nähe dieſes Dorfes von zwei 
Strolchen angefallen, und arg gemißhandelt; offenbar hatten es die 
Beiden auf eine Beraubung abgeſehen, doch hatte der Arbeiter gar kein 
Geld bei ſich. Derſelbe wurde heute Morgens 3 Uhr, ſchwer verletzt, 
durch einen Wächter in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

X. Liſfa, 6. November. [Zur Stichwahl im Frauſtäd⸗ 
ter Kreiſe.] Am Montag, den 14. d. M. wird zwiſchen dem 
Nittergutsbeſitzer von Chlapowski und dem Unterſtaatsſekretär von 


eneſen iſt, wird 


tern zu können. Niemand, welcher ein Herz hatte, konnte an 
dieſem, von glorreichen Narben bedeckten Antlitz, an dieſen halb⸗ 
erblindeten Augen vorübergehen, ohne im Namen des Vaterlan⸗ 
des, welchem der Veteran ſeine Dienſte gewidmet hatte, ſeinen 
Dank darzubringen, u d ſo ſchien es auch Herrn Moreau zu ge⸗ 
hen, als er eine Silbermünze in den Hut des Alten warf und 
ein mitleidiges Wort ſprach, welches der Invalide mit einer Nei⸗ 
gung des Hauptes beantwortete. Dieſer Dank mußte aber kühler 
als zuvor ausgefallen ſein, denn ein Bilderhändler, welcher nicht 
weit von dem Greiſe ſtand, ſagte lachend : „Aber Herr Miret, 
eben habt Ihr den Intendanten von verſchiedenen frommen An⸗ 
ſtalten ſehr lau behandelt, Eure armen Augen haben ihn wohl 
nicht erkannt, der fromme Mann geht nie an einer Kirche vor⸗ 
über, ohne einzutreten.“ 

„Sprecht Ihr von Herrn Moreau?“ fragte der Alte. 

„Gewiß, er war es, der Euch die letzte Gabe reichte, ja, 
wenn alle Reichen dieſem gleichen!“ 

Miret gab keine Antwort, er raffte das erhaltene Geld zu⸗ 
ſäammen, und einen Mann erblickend, welcher ſich die umliegen⸗ 
den Häufer anſah und etwas zu ſuchen ſchien, machte er den 
Bilderhändler auf dieſe Erſcheinung aufmerkſam. 

f „Mein Gott, das ift ja der Gascogner, der Bote von Ver⸗ 
ſailles,“ ſagte 5 . „er hat einen Brief aus ſeiner Taſche 
n * 

ad 8 der Redner von dem Boten unterbrochen 
welcher ihm ſagte, „Ihr ſeid doch in dieſer Sackkaſſe bekannt, 
Meiſter Berthert, hier habe ich einen Brief an einen gewiſſen 

Herrn Hubert abzugeben, welcher Maler iſt und hier wohnen 
ſoll. Nun habe ich ſchon in der ganzen Häuſerreihe gefragt, 
Niemand kann mir Auskunft über dieſen Hubert ertheilen. Ein 
underer an meiner Stelle hätte den Brief ſchon längſt wegge⸗ 
worfen, aber ich kenne meine Pflicht.“ Dabei ſtreckte er dem 
Händler den Brief hin. . RL: 
N „Der Brief ſcheint von einer jungen Dame zu ſein,“ meinte 
Letzterer, „ich erkenne dies an dem ſchönen Papier, dem feinen 

Siegellack und den hübſchen, kleinen Buchſtaben, die ſo zierlich 
nebeneinander ſtehen.“ 


5 


Stimmun 


über den Pi} 27 M. 2 
ſich wi. 


0. 


liberalen Preſſe, überall da, 
einem Freikonſervativen und einem Altkonſervativen oder Klerikt 
entſcheiden, für den erſteren einzutreten. Noch entſchiedener! 
dieſe Mahnung an unſere Wähler zu richten, wo ein freifonfert 
Deut ſcher einem Polen in der Stichwahl gegenüber steht. 
gilt es als eine zunabweisliche Pflicht, ſich für den erſteren zu en 

den. Wäre es nicht höchſt beklagenswerth, wenn ein Kreis, deren In 
zum weitaus größten Theile Beutſche find, lediglich wegen in 
einigkeit den Polen ausgeliefert würde? Wir wollen hoffen, daß len 
unſerer deutſchen Wähler direkt oder indirekt zum Verluſt un * 
Wahlkreiſes beitragen wird. ) 
r. Wollſtein, 5. November. 


wo es gilt, in der Stichwahl ue 


2 
50 4 
* 4 
M 


eſitzen. unter der 2 
als Inventarienſtüche 


gung zu übergeben, daß beide Gegenſtände 5 
betreffende Stelle erhalten bleiben. Die Anſchaffungskoſten find, de 
dem Beſtande des Kreis⸗Kommunalfonds zu beſtreiten. Auch If 11 
Bezirkshebammen das Karbolöl, welches fie bei Ausübung ihrer P 

brauchen, vom Kreiſe geliefert werden und die Koſten aus dem "Die 
„Sächlihe Koſten der Berirfshebammen” zu beſtreit 
85 Jahr alte frühere Bezirkshebamme zu Unruhſtadt die 
Alters an das Bett gefeſſelt iſt hat bisher aus Kreiskommun he 
allſährlich eine Remuneration von 50 M. erhalten. Er wurde 
ſchloſſen ihr dieſe Unterſtützung für ihre Lebensdauer zu belaſſen. 
fand noch die Wahl der Schägungskommiſſton zur usführung e 
Beſtimmungen des § 63 des Geſetzes vom 25. Juni 1875, die 
und Unterdrückung der Viehſeuchen betreffend und die Wahl von 
reren Schiedsmännern ſtatt. 

Birnbaum, 5. 
kaſſe. — Volksbildun 
30. v. M. ſtatutenmäßig abgeh 
meinen Unterſtützungskaſſe für Stadt B 
1881/82 zu Vorſtandsmitgliedern ge 
und Schneidermeiner Miſchke. 9 
für Krankheitsfälle zu zahlen hatte, ſo 


en. — 
wegen holt 


n Sommervergnügen 1 
i lege 


5 
1 


noch in der Nacht vom Donnerſtag 


Der Bote machte ein verlegenes Geſicht. „Ihr habt eine 
gute Spürnaſe, Meiſter Berthert, es iſt wahr, der Brief wurde 
mir von einem allerliebſten blonden Fräulein anvertraut. Ich 
115 ſie noch an der Pforte ihres Gartens ſtehen und mir 
winken.“ 

Der Veteran, der bis jetzt nur mit halben Ohren zugehört 
hatte, wurde aufmerkſam. 

„Von Verſailles kommt der Brief?“ fragte er den Boten, 
„und die Straße, wo die junge Dame wohnt, heißt?“ 

„Nun, die grüne Straße war es, und als die junge Dame 
mit mir ſprach, rief eine Stimme aus dem Hauſe ihren Namen, 
ſie heißt Henriette.“ 

Der Greis fuhr zuſammen, dann ſagte er in möglichſt gleich⸗ 
giltigem Tone: „Den Brief kann ich Euch beſorgen, ich kenne 
die Abſenderin.“ 

Bereitwillig reichte der Bote ihm denſelben. „Ihr werdet 
ihn ſicher abgeben,“ ſagte er dann, gleichſam um ſein Gewiſſen 
zu beruhigen. 

„Ihr könnt ganz ſicher ſein,“ war die Antwort, „und hier,“ 
er reichte eine Silbermünze hin, „hier der Botenlohn.” . 

Einen Augenblick zögerte der Gascogner, das Geld anzu⸗ 
nehmen. „Seid Ihr auch ſicher, Veteran, das Geld wieder zu⸗ 
rück zu erhalten?“ 

„Ganz ſicher,“ war die Antwort, und Miret ſteckte den Brief 
in ſeine Taſche, worauf ſich der Bote entfernte. 

Kaum hatte ſich der Bilderhändler wieder an ſeinen Stand 
begeben, als der Veteran raſch in die Kirche trat und die am 
Chor befeſtigte Lampe herunternahm, den Brief erbrach und deſſen 
Inhalt mit ſichtbarer Anſtrengung, ſeiner halberblindeten Augen 
wegen, überlas. 

Die Sache ging äußerſt langſam von Statten, der Arme 
mußte ſich faſt bei jeder Zeile ausruhen, dennoch gelang es ihm, 
und ſeine Züge boten während dieſer Lektüre ein Gemiſch von 
Angſt und ſtiller Befriedigung. Als er ſeine Lektüre beendet, 
begann er von Neuem, und las es dieſes Mal leichter und 
fließender. Längere Zeit ſtand er dann in Nachdenken verſunken 
und ſagte endlich in entſchiedenem Tone zu ſich ſelbſt: „Vor⸗ 


wärts, noch iſt nichts verloren!“ 


ärts, und dann verließ er zahl 
die Kirche. RR: 
Kaum hatte er ſich daraus entfernt, als eine Lauſchen “ 
hinter einem dunkeln Pfeiler hervorſchlüpfte. Es war N 
kobs Tante, welche ſehen wollte, wie weit ihr Neffe 
dem Veteranen gekommen war, den erſteren zwar nicht ME 
erblickte, dafür aber den alten Soldaten belauſchte und ſich I 
Aufregung bei der Leſung des geheimnißvollen Briefes nicht “ 
erklären vermochte. Dieſes, mit der geſtrigen Entdeckung ein, 
Verkleidung verbunden, war genug, ihre böfe Zunge in Ben 
gung zu jegen, fie eilte nun, dieſe Nachricht ihren Bettelkolleh, 
mitzutheilen. Riffou wurde an das kleine Portal geſandt, we; 
den Veteranen auszuſpähen, erfuhr aber dort von dem BD 
händler, daß er in ſeine Wohnung gegangen ſei. Nun entſchloſch 
ſich Tante Nachtigall und Riffou, ihn dort zu belauschen, 00 
als ſie an das enge Gäßchen gelangten, wo beide, wohnten, [AP 
die alte Frau den Arm ihres Gefährten und deutete auf 
ſchmalen Eingang des Hauſes. 
Riffou ſchüttelte den Kopf, 


Pit 
| 
m 


in 


„Da iſt er,“ flüfterte fie ha, 
] denn der alte Herr, welcher ihn, 
jetzt entgegenkam im violetten Tuchrock und ſchwarzen Kniehoſe 5 
mit einer röthlichen Perücke, auf welcher ein Hut mit brei, 
Krämpe ſaß, hatte nichts gemein mit dem ſilberhaarigen I 
daten, welchen er zu ſehen gewohnt war. Eine breite 2 7 
verdeckte dazu den oberen Theil feines Gefichts, feine Hände er 
in Kaſtorhandſchuhen, aber während die Linke einen Stock W 
Elfenbeinknopf trug, hing die Rechte unbeweglich herab. 
In dem Momente, als er die beiden Bettler erblickte, z 

er zuſammen, ging aber dann raſch entſchloſſen an ihnen vor 
näherte ſich einem Miethswagen, und darin einſteigend, rie 
dem Kutſcher mit heftiger Stimme zu: „Nach Verſailles.“ g 
Bei dieſen Worten ſtieß Riffou, welcher den Veteranen ö 
lich enkannt hatte, einen Schrei aus und wollte dem Wagen 11 
ftürgen, doch ſeine Begleiterin faßte energiſch ſeinen Arm ne h 
tagte höhniſch: „Keine Uebereilung, mein Freund, ich denn 7, 
wir halten jetzt den alten Heuchler feſt.“ ER 
GFortſetzung folgt.) 


7 
1 


1 
2 
D 


— ww — 
en find nun wieder von ihrer Schneedecke befreit uud haben ein 

Kanes Grun bekommen, welches weithin ſichtbar iſt. Infolge des 
en, mußte die Schifffahrt und Holzflößerei am 2. d. M. ſchon ein⸗ 
werden, da der Bromberg⸗Nakeler Kanal bereits zugefroren 

e Holztraften und Kähne, welche auf der Weiterreiſe ſich be⸗ 


iſt, in Sicherheit gebracht werden. Gegen 200 Holzflößer, welche 
N Drieſen, Neuteich, Lipke und der Umgegend von Lands⸗ 

Selen hier eingetroffen waren, um die im Kanal oberhalb der 9. 
Felle befindlichen Holztraften nach Stettin zu ſchaffen, mußten 
den 5 M ihre Heimath zurückrerten, da es nicht mehr möglich war, mit 
der dae durch das Eis durchzukommen. Auch für den Transport 
aue ucerrüben ver Kahn für die hieſige Zuckerfabrik, iſt der fo un⸗ 

Jute et frübzeitig eingetretene Froſt hinderlich geweſen, denn mit 
9 ucerrüben befrachtet geweſene Fahrzeuge ſind auch auf dem Kanal feſt⸗ 

nor, In vielen ländlichen Ortſchaften iſt man auch mit dem Aus: 
chi Auktereet Kartoffeln nicht ganz fertig geworden, und Wrucken, ſowie 
Funes be 


Nebengeleiſe einlaufen wollte. Der leichtere 


w haben fait die meiſten Beſitzer noch nicht vollſtändig ein⸗ 

dn Ar Sogar Zuckerrüben ſtehen noch auf dem Felde, da es theils 
nat beitskraft fehlte und man auch glaubte, mit der vorhandenen 

unt fertig zu werden, wenn der Winter nicht allzu zeitig ſeinen Ein⸗ 
An balten hätte. — Geſtern und heute traten wiederum mehrere 
As nen die Reiſe nach Amerika an und wird dem Anſcheine nach die 
wanderung in dieſem Fahre durch den Winter keine Unterbrechung 
„In der letzten Zeit ſind dagegen 20 Perſonen aus Amerika 
Agekommen, — es dort nicht gefallen wollte. Si darunter 
einen das dortige Klima nicht ertragen und haben deshalb ihre alte 
5 eber aufgeſucht und ihre frühere Beſchäftigung wieder auf⸗ 
9. Bentichen, 6. November. 
dad. ts. in abgehaltenen 
5 ich Ackerpferde, zum Verkauf geſtellt, welche aber, da nach den⸗ 
N ußerſt wenig Begehr, ſelbſt zu niedrigen Preiſen nur mäßigen 
dude aden. Sehr zahlreich war Nindvieh auf den Markt gebracht 
d e, doch wurden nur wenige Stücke deſſelben von Landwirthen 
F Händlern gegen Angebote in minderer Höhe übernommen. 
j bade die nur in geringer Anzahl aufgetrieben waren, wurden leb⸗ 
daz begebrt und zu hohen Preiſen bald gekauft. Auf dem Kram⸗ 
{ ai machte ſich große Lebhaftigkeit bemerklich, denn die Landleute 
gugten gegend. welche ſehr zahlreich zum Markt gekommen waren, 
% di 


uri 
kon 


weſen iſt. 
Jahrmarkt.] Auf dem am 
ahrmarkte waren viele Pferde, 


0 


hieſiger Stadtrath ſuspendirt worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


für den bevorſtehenden Winter viele Einkäufe und hatten des⸗ 
ie meiſten Gewerbetreibenden gute Einnahmen. | 

Anıeni,Neotofchtn, 6.November. [Jubiläum. Beerdigung. 
tat, lich feines fünfzigjährigen Amtsjubiläumg iſt dem Herrn Kanzlei⸗ 
Weidner hierſelbſt der rothe Adlerorden verliehen worden. Die 
eiſedabe deſſelben fand durch Herrn Amtsgerichtsrath Sypnewski im 


att. Nachmittags fand zu Ehren des Jubilars im Czech'ſchen | er im Juli 1879 42 N 
ei Diner ſtatt, an welchem ſich außer mehreren Freunden des 
Berichte ſämmtliche Richter und Subalternbeamten des hieſigen Amts⸗ 
den betheiligten. — Heute Nachmittag 3 Uhr fand unter außer: 
dane . e 8 blog — 55 um 
Sartori ftatt. 
Verſelde chnell geſtorbenen hieſigen vgermeii ers id . 
R war 23 Jahre lang Bürger, 16 Jahre Mitglied des Stadt⸗ 
Sn een totfe une und ſeit dem 1. Januar 1880 Bürgermeiſter. 
Tod iſt für die Stadt ein großer Verluft. Res: 
x Gnesen 6. November. [Froſtſchaden. Militäriſches. 
MACHE) es.] Durch pen en ne 8 en Ha en 
it, viele Landleute unſerer Gegend inſofern bedeutenden Schaden 
ö Ai ‚ als ſämmtliches Rübenfutter, Kohl und in nicht ſeltenen 
en ſelbſt noch Kartoffeln eingefroren find. Den Gärtnern hat die 
. Fa eigetretene Kälte unliebſame Ueberraſchungen bereitet. — Am 
Jebets. treffen die 1. 2 1 e e 1 
gleich den werden nicht erſt noch die Bürgerquartiere beziehen, ſondern 
m 11 den 1 placivt werden. Letztere ſind zwar noch 
g Meg mplett fertig, jedoch fomeit meln eingerichtet, daß Bir- 
im ere geräumt werden konnten. Vor einigen Tagen hat die 
5 ice Üeberfiebelung nach den Kaſernen 2 und 3 fiattgefunden und 
neh Dar es das 1. und das 3. Bataillon, welche den Umzug vorzu⸗ 
im fen hatten, während das 2. Bataillon die Kaſerne Nr. 1 bereits 
Viöl November 1878 bezog. — Mit dem 1. November hat die Poſt⸗ 
0 dung zwischen Gneſen und Zydowo aufgehört und iſt dafür zwi⸗ 
habnbof Schwarzenau und Zydowo ein Poſtverkehr ohne Bes 
g eröffnet worden. 


und im Juli 1880 84 Mk. zur Verwaltun 


Koſtrzyn bot A. dem Fleiſchermeiſter 


Monaten Gefängniß verurtheilt. 


dem hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt. 


Staats: und Doikswirthiden. 


[Poſtaliſches. Mikroſko⸗ 

Perſonalien.] Durch Beſtimmung 
en erſonenpoſten Grätz⸗ 
0 


regeln iſt unverzüglich veranlaßt worden. 


Q 455 
als 3 V. Strontianit in Weſtfalen. Zu Anfang dieſes Jahres iſt in 
ben abof in der Provinz Weſtfalen ein „Schatz im Acker“ entdeckt worden, nämlich 
N ein Mineral — Strontianit oder kohlenſaure Strontianerde genannt —, 
das ſich in den dortigen Mergel⸗Ablagerungen loſe im Acker vorfindet. 
nach A Vor noch nicht langer Zeit erſt haben fremde Chemiker die Natur und 
ittags den großen Werth dieſes Minerals erkannt, indem daſſelbe nämlich 

mit ganz bedeutendem Vortheil bei der Rübenzuckerfabrikation den 
h Kalk zu erſetzen vermag. Seit Entdeckung des werthvollen Minerals 
enden P wird der dortige Boden durch hunderte von Händen unausgeſetzt nach 
an allen Richtungen durchwühlt, und immer aufs Neue wieder werden 
Strontianitlager aufgefunden; ſo iſt unter anderm erſt vor Kurzem 
wieder (am 20. v. M.) von einer Krefelder Geſellſchaft in Vollbeck bei 
Münſter ein ſolches Lager von ca. 9 Fuß Mächtigkeit entdeckt worden. 
Wie man hört, ſollen auch bereits Vorkehrungen zu einem Bergbau 
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auf Strontianit in der Tiefe getroffen werden. 


& Stettin, 4. November. [Wochenbericht von Lands⸗ 
hoff und Heſſel.] Die Witterung iſt bei ſcharfen öſtlichen Win⸗ 
den winterlich kalt geworden. Weizen Anfangs der Woche etwas 
matter hat ſich in den letzten Tagen wieder erholt und ſchließt ziem⸗ 
lich unverändert gegen letztwöchentlichen Kursſtand. Von inländiſchem 
Weizen blieben die Zufuhren klein, dagegen mehrten ſich Zufubren und 
Offerten von polniſchen gelben, bunten und weißen Weizen, die je nach 
Qualität von den Mühlen mit 215—230 M. trans. gekauft wurden. In: 
ländiſ er gelber Weizen 224/232 P., weißer 225235 M. bezahlt. 
Newyork ſchwankend, ſandte geſtern etwas höhere Kurſe, heute wie⸗ 

Milewo. derum abgeſchwächt. Die Verſchiffungen aus den Häfen der nord⸗ 
eſtern Nachmittag hat auf dem evangeliſchen Friedhoſe | amerikaniſchen Staaten waren in der Vorwoche klein, 2,000 Ors nach 
zer Igung der Leichen der beiden Eiſenbahnbeamten, des Zug⸗ | England, 25,000 Ors nach dem Kontinent, die Lagerbeſtände haben 

gtablmann und des Schaffners Gerhardt, welche bei dem Cijen- | fich wiederum vergrößert. Von den engliſchen Märkten wird berichtet, 

da Side in Milewo am vergangenen Dienstage ihren Tod fanden, | daß durch das ſchöne Wetter größere Zufuhren von inländiſchen Weizen 
erst nahme ſämmtlicher hier anweſender Beamten des FJahr⸗ herausgekommen und daß ferner größere Quantitäten von Indien, 
de Oſtbahn 2c. ſtattgefunden. Tags vorher find die Leichen | Auſtralien und Südrußland erwartet werden. Bei reger Bedarffrage 

i wurde jedoch auf unveränderte Preiſe gehalten. Paris hatte für Mehl 

kleine Schwankungen, ab⸗ und aufwärts, im Allgemeinen bleibt jedoch 
die Stimmung eine feſte. Die franzöſiſchen Provinzialmärkte waren 
bei kleinerem Geſchäft für Weizen ruhig zu etwas ermäßigten Preiſen. 
— Roggen in Folge der eingetretenen Kälte und dadurch hervorge⸗ 
rufenen Beſorgniß, daß die Schifffahrt bald durch Eis geſchloſſen wer⸗ 
den könnte, feſt und höher, namentlich laufender Monat und Winter⸗ 
termine in Deckung geſucht. Von Königsberg wurde 118/119 Pfd. 
Roggen mit 184 cif. Stettin gehandelt, 116 Pfd. Rigaer Roggen M. 
174 cif. Stettin tranſito bezahlt. Inländiſcher Roggen je nach Qua⸗ 
lität 184—188 M. wurde von den Proviantämtern gekauſt. — In 
Gerſte ſind einige Abſchlüſſe nach dem Auslande gemacht, die nächſter 
Tage zur Effektuirung kommen, daher disponible Waare geſucht und 
höher bezahlt. — Hafer und Erbſen feſt. Mais wenig verändert, Ameri⸗ 
kaniſcher 148—149, für Donau⸗Mais 150/151 bezahlt. — Rüböl und 
Oelſaaten feſt und höher, das Geſchäft darin bewegt ſich jedoch in den 
engſten Grenzen. — Spiritus hatte ſich in den letzten Tagen von dem 
ſtarken Rückgang etwas erholt, die gewichenen Preiſe regten zu 


woe) ſezirt und in der Nacht mit dem Courierzuge von War⸗ 

die 1} mitte ſt die Sektion ſtattgefunden hat, hierher geſchafft worden. 
fasſe dauerſlung des Schuldigen reſp. des Umſtandes, durch welches 
fühy "Offen un Kataſtrophe herbeigeführt worden it, werden bie ums 
cher dez Anterſuchungen und Erhebungen angeſtellt. Der Lokomotiv⸗ 
it unter Wuges 82, welcher den Zuſammenſtoß veranlaßte, entſchuldigt 
ein sem 3 orzeigung ſeines Fahrplanbuches, daß er von einer Kreuzung. 
nan 385 in Milewo nichts gewußt habe. Der letztere Zug — 

Mer Fakultatipzug — ging exit ſeit dem 24. Oktober d. J. 

in 91% ſo daß er mit dem von Dirſchau kommenden Zuge 
o kreuzte. Früher wurde Zug 385 Vormittags von 
+ 0 daß er Nachmittags in Dirſchau eintraf und erſt in 
b. anderen Tags hier wieder ankam. Vom 24. v. M. ab 


g an, ſei a m 
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derartige Veränderungen vorgenommen werden, ſo erhält das betreffende 
Fahrperſonal hiervon Nachricht durch Verabfolgung von ſogenannter 
„Texturen“, Streifen mit dem bedruckten Veränderungsvermerk, welche 
an geeigneter Stelle im Fahrplanbuche aufgeklebt werden müſſen. Ueber 
) den Empfang ſolcher Texturen ſoll nun zwar der obige Lokomotiv⸗ 
dare liegen daher im Eiſe und werden, jo bald das Waſſer wieder] führer quittirt haben, obſchon letzterer behauptet, daß jene 
Textur nicht darunter geweſen ſei. Auch wird ihm zur Laſt gelegt, 

daß er das Halteſignal an der Wärterbude nicht beachtet — der Führer 
will daſſelbe nicht geſehen, reſp. erſt dann geſehen haben, als er den 
Zug nicht mehr aufhalten und den Zuſammenſtoß verhindern konnte. 
Bei jener Station beſchreibt die Bahn nämlich eine Kurve und es ſoll 
in der That der Fall ſein, daß man das Halteſignal erſt in einer nicht 
allzugroßen Entfernung von der Bude bemerkt. Der Zuſammenſtoß 
erfolgte, als der mit zwei Maſchinen beſpannte und aus 123 Axen 
beſtehende ſchwere Kohlenzug über die richtig geſtellte Weiche in das 
Personen ug ſchnellte zu⸗ 

rück, der Packwagen des Güterzugs wurde in die Höhe geſchleudert 
und auf den zweiten nachfolgenden Kohlenwagen geworfen, während 
der erſte Kohlenwagen vollſtändig zertrümmert wurde ꝛc. Auf der 
altes und Kreuzungsſtelle Milewo befindet ſich übrigens nur ein 
Nann zur Ausfüllung der ihm obliegenden Pflichten. Näheres wird 
die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Soviel ſteht aber feſt, was in 
auswärtigen Blättern vielfach behauptet wird, daß es ſich bei dem in 
Rede ſtehenden Unglücke nicht umfalſche Weichenstellung handelt. Dieſelben 
fanden richtig. — Die ſeitens der hieſigen Kanalbau⸗Inſpektion erlaſſene 
Verfügung, nach welcher nur Kähne allein die Schleuſen des Kanals 
paſſtren dürfen und nicht wie ſonſt mit einer halben Schütze Holz, iſt 
wieder F worden, nachdem dieſelbe 4 Tage in Kraft ge⸗ 
a während dieſer Zeit ca. 30 Kähne den Kanal allein 

paſſirt haben, jo haben 15 Schützen Holz zurückbleiben müſſen, obſchon 
eine ſchnelle Durchlaſſung der Hölzer angeſichts des drohenden Winters 
mehr wie geboten erſcheint. — Unſer Stadtrath Linde, welcher aus 
Geſundheitsrückſichten 9 Monate beurlaubt war, hat feinen Dienſt 
wieder angetreten. Auf Veranlaſſen der königlichen Regierung iſt ein 
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. Poſen, 5. November. [I Strafkammer. Untreue 
und Unterſchlagung.] Der Arbeiter Matheus Zydkowiak aus 
Skorzewo gehört zu den Perſonen, welche das Ehrenamt eines Vor⸗ 
mundes, wie dies leider hier häufig vorkommt, dazu benutzen, das Ver⸗ 
mögen ihrer Mündel zu veruntreuen. Z. erhielt im Auguſt 1877 als 
Vormund der Geſchwiſter 3. aus dem Depoſitorio des bieſigen Kreis⸗ 
gerichts 55 Mk. 7 Pf. zur Verwaltung, ferner erhielt er am 5. März 
1879 aus der Subhaſtation des Grundſtücks Lawica No. 22 die für 

© m geſammten Gerichtsperſonals im Sitzungsſaale des Amts- | feine Mündel * geweſenen 244 Mk. 22 Pf., endlich erhielt 
Hotel z Ne : 


für feine Mündel. Die aus der Subhaſtation erhaltenen 244 Mk. 
22 Pf. lieh er ſeinem Sohne und ließ dieſen Betrag auf deſſen bereits 
ſehr verſchuldetes Grundſtück eintragen. Bei der gleich darauf ſtattge⸗ 
fundenen Subhaſtation dieſes Grundſtücks fiel die ganze Forderung 
aus. Einen Theil der übrigen Beträge will er für die Krankheit von 
zwei Mündeln verauslagt, den Reſt aber in ſeinen Nutzen verwendet 
haben, weil er ſich dafür für die von ihm gemachten Auslagen ent⸗ 
ſchädigen wollte. Die Mündel bekundeten aber, daß ſie nie krank ge⸗ 
weſen ſeien, ſie hätten bei Z. als Knechte gedient, hätten aber weder 
Lohn noch Zinſen von demſelben empfangen. Z. wurde wegen Untreue 
und Unterſchlagung in vier Fällen zu einem Fahre Gefängniß und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr verurtheilt, auch 
wurde die ſofortige Verhaftung des Z. beſchloſſen. — Der Fleiſcher⸗ 
meiſter K. übergab im Oktober d. J. dem Arbeiter Stanislaus A. 
einen Ochſen und eine Kuh, damit er 5 nach Schwerſenz führe. In 

5 N das Vieh zum Verkaufe an, 
doch nur in der Abſicht, den Erlös für ſich zu verwenden. A. wurde 
daher wegen verſuchter Unterſchlagung angeklagt und heute zu ſechs 


X. Liſſa, 6. Novber. (Zum Tode verurtheilt.] Wegen 
Mordes, verübt an der Hoſpitalitin Roſina Görner aus Klein⸗Kreutſch, 
wurde geſtern die Wittwe Dorothea Tiſchler aus Groß⸗Kreutſch von 


Reblaus. In dem Garten des Geheimen Bergraths und 
Profeſſors Dr. vom Rath zu Bonn, iſt an einem Weinſtocke die Reb⸗ 
laus entdeckt worden. Die Ergreifung der erforderlichen Schutzmaß⸗ 


31,25 M. per Kaſſe 


und von den diesſeitigen 


wurden, ſo haben ſich dieſelben am hieſigen Platze nicht allein behauptet, 
ſondern ſie gingen bei anhaltend guter Bedarfsfrage und lebhafterem 


haltend großen Zufuhren wiederum abgeſchwächt. ; 


Mn ER F 8 88d 
nn o w. er: Mild un ön. ind: N 
arometer, früh u e 11 ＋. 856. an 
„Weizen per ılo o ruhig, loko hieſiger i 
= M. bez. u. B., neuer — M. bez., do. ausländiſcher — 208 bis 
M. bez. und Brf. — Roggen per 1000 Kilogramm Netto matt 
loko hieſiger 200 —204 M. bez. u. Brf., ff. feine Qualität höher bezahlt. 
SEO erite ver 1000 Kilo Netto Iofo 165—188 M. bez. do, Chevalier 
200—215 M. bez, do. fremde 155—170 M bez., do. Futter 150 — 160,9 
— Malz pr. 50 Kilo Netto loko ſchlef. 13,50—14 M. bez. u. Br., do. 
Saal» 14,7515 N. do. Schkeuditz — — Hafer pr. 1000 Kilo 
Netto loo 160—166 N. bez. u. Brf. — Mais pr. 1000 Kilo Netto loko 
amerifaniiher 156 Mark bezahlt, do. ungariſcher — Mark be 
do. rumäniſcher 156 Mark bezahlt. — Wicken pr 
Kilo Netto loko — Mark bezahlt und Brf. — Erbſen pr. 1000 
Kilo Netto loko große 265.—280 M., do. kleine 195—205 M., do. Futter 
180 400 M. — Boh nen vr 100 Kilo Netto lolo 22—27 M. bez u. B 
Lupine n pr. 1000 Kilo Netto loko —. — Delfaat pr. 1000 
Kilo Netto Raps nach Qualität — Mark nominell — Rü ben 


— Mark. — Oelkuchen pr. 100 Ki ; I 
55 = Ri 6900 5 gn gi loko hieſiger 15 Mark 
eigend, loko 56, bez., per Novbr.⸗Dezbr. . 
per 100 Kilogramm Netto ohne Faß — M. 58,50 Mi. Br. — Seindl 


ark bezahlt. — Mohnöl 
per 100 Kilogramm Netto ohne Faß lot 2 
do. ausländiſches 85—87 Mert 5 u. „Be or 132134 M. Brf. 


4050 M., do ſchwed. 30-60 M., hochſeine höher — Spiri 
10,000 Liter u ohne Faß niedriger, loko 5700 . a. = 
per Frühjahr — M. G. — Den 1. November loko 51 Mark Gd. 
den 3. Nobember loko 51,50 


zahlt, 
1000 


per 100 Kilo erkl Sack 13,00 —13,50 Mark 


Wallerſtein und Mattersdorff.] Auch i 
Woche war unſer Getreidehandel leider ade en 


zu, aus welchem Grunde auch die Bahnanfünfte in der letzt i 
ganz aufgehört haben, nichtsdeſtoweniger bleibt das Angebot ven Wel 
zen und Roggen dem Bedarf überlegen. — Unter ſolchen Umſtänden 
e 1 0 5 die Rede, und ſind die amtlichen 
t nominell, wenn auch im verei 0 i 
nein fa kun AN teinzelten Fällen Waaren die 
Ar notiren: Weizen inländ. weiß 235—243 Mark, do. 
230 bis 238 Mark, do. fremder weiß 240—248 M., > der gelb 
230—243 M. Ro en inländiſcher 183 bis 196 M., do. galiz. u 
zuffifcher 105-188 N. do. preußischer 190—200 M. Ger ite län 
diſche 165 bis 180 Mark, do. böhmiſch, mähriſch 172 —205 8 0 
Futterwaare 140—150 Mark. Ha fler neuer inländiſcher 150160 
Mark. ruſſiſcher 142150 M. Mais amerikaniſcher 152 Mark do 
rumäniſcher 152 bis 153 M. per 1000 Kilo netto. er 


Königsberg i. Pr., 5. November. [Die Betriebs⸗Ein⸗ 


betrug nach vorläufiger Feſtſtellung: Im Perſonenverkehr 79,965 M 
) ot { Si an Ertraorbinarien 9000 M., zufammen 

343 M., im Monat Oktober 1880 definitiv 356,484 M., mithin mehr 
gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres 271.859 Mark. Vom 
„Januar bis ult, Oktober 1881 um Ganzen 3,091,692 Mark, gegen 
2,937,695 M. im Jahre 1880, zu in mehr gegen den ech de 


Vermiſchtes. 7 


Echt ruſſiſch! Die „Strana“ berichtet 
Koljaſin von einem ſehr intereſſanten Verhältniß, den oiigar 1 
dortigen Geiſtlichkeit und deren Pfarrkindern exiſtirt. Unter Anderem 
bebt ſie zwei Dörfer Konſtantinowo und Kaptſchino. beſonders hervor, 


Verantwortlicher Redakteur: . Bauer in Poſen. — 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen 155 Inſerate 
übernimmt die Redaktion keme Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 5. November. In Folge des ungewö nlich frühzeitig 
eingetretenen Froſtwetters iſt der Verkehr im Wagrenbendel u die 
zur eiligen Effektuirung eingelaufenen größeren Ordres in der ver⸗ 
1 zu ſehr lebhaft geworden und war auch der Abzug recht 

elangreich. 

Fettwaaren. Baumöl von binnenwärts mehr gefragt und 
99 7 ‚vom Tranſitolager 1239 Ztr. ab. Gallipoli 43 Mark tr. nom., 
talieniſches 41-42 Y. tr. gef. Malaga 41,50 Mark kr. gef., Zante 
und Korfu 39,5040 M. tr. gef, Speiſeöl 6165 M. tranf. nach 
Qualität gef., Baumwollenſamenöl 31,75 Mark verit. gef, Palmöl 
ohne Veränderung, Zufuhr 1640 Ztr., Lagos 35,50 M., old Calabar 
34.50 M. verſt. gef., Palmkernöl 30 Mark verſt. IR Cocosnupöl 
ruhig, Cochin in Orbeften 35 M. in Pipen 3450 Mark verfteuert 
gef., Ceylon in Orhoften 33 M., in Pipen 32 Mark verſteuert 
gef., Talg feit behauptet, Zufuhr 1458 Ztr. Ruſſiſch gelb Lichten⸗ 
und Seifen⸗ 45 M. verſt. gef., auftralijcher Rinder⸗ 42 Mark verſt. 
993 Olein, Petersburger Newsky 35,50 M. verſt. gef., inländiſches 
9,5031 M gef. Amerikaniſches Schmalz ging ſeit 8 Tagen um 
+ % im Werthe zurück und war auch hier matter und mehr angeboten, 
Zufuhr 1227 Itr. Abzug vom Franſito⸗Lager 641 Ztr. Wilcor 61 
bis 60 M. tr. bez, Fairbank 61.60 —59,50 M. tr. bez. amerikaniſcher 
Speck unverändert, long backs 59 M. ſhort clear 56 M. verzollt gef., 
Thran beſſer, Berger Leber⸗ brauner 58 M., blanker 74 M., blanker 
Meviinab, 81 Mr. en Be verftenert gef., heller Kopenhagener 

obben⸗ 35 . ver i — 
DE Der To, gefordert ſteuert gef., Schottiſcher 32—33 
Leinö! as ue Abt Enalifced 31 M. gef., Preußiſches 

zug gef. ; 
etroleum. Ob leich die Preife von Amerika um 3 e. billiger 
ärkten auch eine Kleinigkeit matter gemeldet 


Deckungs⸗ und Neukäufen an. Der heutige Markt ſchließt bei an⸗ 


Dresden, 5. November. [Produkten⸗Bericht von 
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Tenden, bei lebhaftem Geſchäft. Das Rio⸗Telegramm kommt 1 


Plantagen 90—110 Pf., Java braun bis fein braun 115—120 Pf. 


a 


a une erg in one W Froſtwetters um 40 Pfennige höher.] Cardamom 9,75—10,25 M., weißer Pfeffer 1.10 M., Nelken 1,45 M. 
0 tranſ. 


„40 M. tranſ. bez. gefordert, Ingber Bengal 55 Pf. gefordert. Alles verſteuert. 
Der Lagerbeſtand war am 27. Oktober d. J. 61,582 Brls. Zucker. Rohzuckern haben ſich nicht verändert, gehandelt wurden 
Angekommen ſind von Bremen 1095 = 15,000 Zentner zu vorwöchentlichen Preiſen. Raffinirte Zuckern feſt 
62,677 Brls. bei gutem Abzuge. 
Verſand vom 27. Oktober bis 3. November d. J. 16,903 Syrup behauptet, Kopenhagener 19,50 M., Engliſcher 17—19 


= trans. nach Qualität gef., Candis 12—13 M. gef., Stärke⸗Syrup 


45,774 Brls. . gef. 
Beſtände und Veränderungen der unverſteuerten Läger. 3 


Lager am 3. November d. J 774 . 
Brls. in 1878 


d. J. 
gegen gleichzeitig in 1880 28,945 Brls., in 1879 62,563 
53,436 Brls., in 1877 34,312 Brls., in 1876 50,463 Brls., in 1875 


58,198 S in 1874 59172 e und in 1973 2656 Bi 116 eo led ne ein 1% 

er Abzug vom 1. Januar bis 3. November d. J. betrug 209, un tl „ le & 8.8 

Brls gegen 198,777 Brls. in 1880 und 188,611 Brls. in 1879. Benennung S 8 = E 22 

Es ET werden von Amerika 18 Ladungen mit zuſammen der = 80 S8 2 2 Er 

h arrels. S Zn DIR = 2 . 

Die Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend ur 185 EN Waaren. 21 8 SN 7 8 S 
Barrels Barrels Kaffee in Säcken .. Ko. 1438662 28,552 — 72.398 1389816 
Stettin am 3. Novbr. 96,344 608 „ Jaſſern . „ 46,438 — 1.997 1.930 44.371 
Danzig ER 67.308 41,587 Gewürze, Pfeffer.. „ 41.467 — 1,0277 3.386 37,054 
Bremen = 29. Oktober 528,688 898,324 „ iment. . „ 31,736 — er 800 30,889 
amburg 29. = 189,632 104,203 Rn, Caſſia dc. 27 6,771 N Er, 1,522 5,249 
ntwerpen 29. 447.643 266,534 eng 93215 4341 4943 2078 100,533 
Rotterdam = 29 5 67.572 71,505 ele, Baumes... Ko. 569,521 — 3,462 58,494 507,565 
Amiterdam = 20. 103,204 78,766 6 !... BO er = * 7,268 
N 391 5 Seſam⸗ u. Sonnenbl. „ 7898 — — — 783 
s Zuſammen 1.500.391 544,527 Baummollenjamenöl , 174 Be . — 174 
Alkalien. Pottasche feit, Zufuhr 1164 Zentr. la Caſan 24 Petroleum: .... . F. 61.582 1.095 16,903 45,774 
N. gehalten, Deutſche 21—26 M. nach Qualität und Stärke gef.] Reis in Säcken. . Ko. 1265.51 12.675 — 7018 1270781 
Soda feiter, Zufuhr von England 7772 Zentner, caleinirte Tenantſche Schmalz „389,186 23,753 1,400 30,634 380,906 
850 M. tranj. geford. Neweaſtler 5,50—9 M. tranj. nach Qualität und | Soda, caleinirte ., 640,333 10.44 — 1.438 649.389 
Stärke gefordert, engliſche eryſtalliſirte 3,60 M. tranſito pr. Brutto⸗ „ kiyſtallirte . , 313243 6,936 — 10.212 309.967 
Zentner bez. 3.70 M. gefordert. . „Südfrüchte, Mandeln , 41,287 806 9 E 986 41.125 
Harz behauptet, Amerikaniſches braun bis good ſtrained 6,30 bis „ Noſinen. „ 38,434 310 — 578 38,166 
6,50 M. gefordert, helles 75 M. gefordert. „ Corinthen,, 50.9014 — — 2297 48,607 
Caffee. Der Import betrug 1286 Zentner, vom Tranſito⸗Lager] Fleiſch und Speck., 117,445 — 029 10,544 103,87 

ingen 1490 Zentner ab. In der verfloſſenen Woche hat für den | Syrun . „ 13,041 1.265 4.792 6,9 
rtikel eine etwas zuverſichtlichere Stimmung Platz gegriffen. Die Ber | Thran. . .. 2,736 8.347 183,954 


richte von den Importplätzen lauteten animirter und meldeten ſteigende 


As. höher bei ſehr feſter Tendenz, Newyork dagegen ke niedriger. 
Preiſe an unſerem Platze unverändert feſt. Wir notiren: Ceylon, 


gelb bis fein gelb 100—105 Pf., blaß gelb bis blank 80—95 Pf., 
ein bis fein grün 75—85 Pf., fein Campinos 63—65 Pf., Rio, fein 
er Pf., gut reell 53—55 Pf., ordinär und Santos 45—52 Pf. 
tranſito. 

Reis. Zugeſührt wurden uns 1726 Zentner. Das Geſchäft 
bleibt in ruhiger Haltung und haben ſich die Preiſe nicht verändert. 
Wir notiren: Kadang und ff. Java Tafel⸗ 28—30 M., ff. Japan und 

Patna 19—21 M., Rangoon und Moulmain Tafel: 16—17 M., 
Nangoon und Arracan, gut 14—14,50 M., ordinär 11—13 M., Bruch⸗ 
reis 10—10,50 M. tranſito gefordert. N 
Südfrüchte. Roſinen mehr gefragt, Cisme und Vourla⸗Eleme 
27,50 M. tranſ. bez., 1881er 29,50 M. tr. gef., Korinthen feſt, neue 
Cephalonia 24 M., alte 22—23 M. tranſ. gef., Mandeln feſt behauptet, 
die Palma, Girgenti und Bari 94 M. verſt. bezahlt, ſüße Avola 106 
„ bittere Sicil. 94 M., Bari 98 M. verſt. gef. 
Gewürze. Pfeffer unverändert, Singapore 84,50 M. verſt. gef., 
iment ruhig, 72—75 M. verſt. geford., Caſſia lignea 72 M. gef., 
| rbeerblätter, ſtielfreie, 19 M. gefordert, Caſſia flores 90 Pf., Macis⸗ 
Blüthen 2,60 M., Macis⸗Nüſſe 3—3,50 M., Canehl 2.20— 3,30 M., 


In der Unterſuckungs Sache wider St e ckbrie f. 
+ 


die Tagelöhnerin Margaretha Da: 
Gegen die unten beſchriebene un⸗ 


browska aus Dolzig und Genoſſen 
verehelichte Caroline Grunwald 


iſt die I des Handels⸗ 
manns Salomon Birnbaum, zu⸗ aus Sachſenfelde bei Bnin, welche 
ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 


5 5 1 . gewe⸗ 

ſen, als Zeuge dringend geboten. 

= Alle Behörden und Perſonen, Kane verhängt. en en Dieb⸗ 
. 8 wird erſucht, dieſelbe zu ver⸗ 


welche den Aufenthaltsort des c. 
Birnbaum kennen oder in Erfah⸗ haften und an unfer Gefängniß ab⸗ 
zuliefern. 


rung bringen, werden erſucht, dieſen 
Poſen, den 3. November 1881. 


eee ne unterzeichneten 
Sdeſen den J Dtovember i861. Der Unterſuchungsrichter 
Königl. Staatsanwaltſchaft. bei dem Kgl. Landgerichte. 
A Beſchreibung: Alter: 28 Jahre. 
Bekanntmachung. Statur: unterſetzt. Haare: dunkel⸗ 
Souterrain des neuen Gerichts- blond. Stirn: frei. Augenbrauen: 


m 
’ äudes, Wilhelmsſtraße Nr. 32 dunkelblond. Augen; blaugrau. 
8 it 1 809 e Naſe: gewöhnlich. Zähne: gut. 


\ Geſicht; länglich. Geſichtsfarbe: ge⸗ 
5 am 22. November 1881, fund. Sprache: deutſch und polnisch. 
Vormittags 10 Uhr, Das in Nadlowo belegene im 
N 8010 — — zum e 5 bee 1 — Muttern 15 
beſtimmte enpapier ’ - 
Gerichts ſchreiberanwärter Rosenthal e eoboe vnn Lntomski 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 


ſteigert werden. 
Poſen, den 2. Novbr. 1881. 


N Königl. Staatsanwaltſchaft. 13. 


ter 30,50 31 Mark trani. bezahlt, Ihlen Crownbrand iſt knapp 
und 31—32 M. tr. bez., Mixed Crownbrand 32,50 M. tr. bez. Von 
Norwegen hatten wir einen Wochen⸗Import von 5676 To. Fetthering, 
welche einen guten Markt fanden und zu beſferen Preiſen ſchlanf vom 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 9. November 1881, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſlände der Berathung: 
Bewilligung der Mittel zur Anſchaffung von Spritzenſchläuchen. 


Entlaſtung der Rechnung über den Neubau der Walliſcheibrücke. 
Mie der Mehrausgaben für den Neubau der Walliſchei⸗ 
e 


rüde. 
Wahl von 4 Mitgliedern und 4 Stellvertretern zur Erſatz⸗Kom⸗ 
miſſion für den Stadtbezirk Poſen. } 
Wahl von 3 Mitgliedern und 3 Stellvertretern zur Pferdemuſte⸗ 
rungs⸗Kommiſſion. ; 
Wahl eines Vorſtehers für den XIV. Armen⸗Bezirk. 
Betreffend die event. Uebernahme der Wallſtraße von St. Pauli⸗ 
kirchſtraße bis zur Magazinſtraße, vom Berlinerthor bis zum neuen 
Thor und der Straße von St. Adalbert nach Przepadek. 
Wahl eines Mitgliedes und eines Stellvertreters für das gewerb⸗ 
liche Schiedsgericht. 5 a 
9. Bewilligung der Pflaſterungs⸗ und Gasbeleuchtungskoſten für die 
Gartenſtraße. . . . 
Feſtſtellung der Submiſſions⸗ Bedingungen bei Vergebung von 
e und den jährlichen Reparaturarbeiten in der ſtädtiſchen 

erwaltung. 2 
„Verpachtung der Jagd auf den ſtädtiſchen Wieſen an der Eichwald⸗ 
ſtraße pro J. April 1882 bis 31. März 1885. 
2. Wahl der 7 hai zu der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion pro 1882/83. g 

Wahl der Mitglieder zur Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗Kommiſſion 
pro 1882,83 


er e e 


© 


1 7 14. Wahl eines Mitgliedes des Waiſenraths. 5 
1. ade 80 Erteilung des 16 Abänderung des 0 — & 1115 nur dee fabi Pfandleih 
N erung des 8 atu r die ſtädtiſche Pfandlei 
4 ſſen Zuſchlags 8 14. November { 


am 13. Januar 1882 
Mittags 12 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 


anſtalt vom 19. November 1879. 


. Bewilligung der Koſten zur Pflafterung der Straßenſtrecke von 
der Garniſonkirche bis zum Fort Haake. 3 

. Niederlaſſung des Weinhändlers Heimann Friedland. 

„ Perſönliche Angelegenheiten. 


Freitag, d. 11. Nopbr. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


2 etzbrücher Kühe nebſt 
> den Kälbern 
Hotel zum Verkauf. 


J. Klakow, Bichlieferant, 


Combinirte 
chwaben⸗ und Fliegenfale. DE 


Zu haben bei 
J. Zeyland 


; in Poſen. 
Preis pro Stück 2 Mark. Wiederverkäufern entſprechenden 
Rabatt. Auswärtigen auf Verlangen Proſpekte franko und gratis. 


| 9 
der nothwendigen Subhaſtation 

den 21. Dezember 1881, f 

4 V etwaige erkaufs = Bedingungen 
0 ormittags 9 Uhr, können in unſerer Gerichtsſchreiberei !. 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer Vormittags von 8—10 Uhr einge: 
Nr. 8, verſteigert werden. ſehen werden. Diejenigen Perſonen, 
KLeiſſa, den 10. Oktober 1881. welche Eigenthumsrechte, oder welche 
Königl. Amtsgericht. nicht ins Grundbuch eingetragene 
r — ——Realrechte, zu deren Wirkſamk 
3 Bekanntmachung. 


gegen Dritte jedoch die Eintragung 
Die Gemeinde Luſſowko bei Gr. 


2 BB Grundbuch geieelic, 7 — 
Ga ſucht einen evangeliſchen Lehrer rich iſt. auf das bezeichnete Ein 
zum ſofortigen Antritt. 


ern machen wollen, haben dies 
Meldungen beim Kreisſchulinſpek⸗ päteitens im Verſteigerungstermine 
tor Herrn Lux zu Poſt 


zu thun. 
oſen. 
Matthes. 


in Keilers 
betreffenden achrichten, i 


Wreſchen, den 21. Oktober 1881. 
Königliches Amtsgericht. 


wurden von allen Gattungen vom 26. Oktober bis 
4762 Tonnen verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug vo 
bis 2. November 193,155 To, gegen 172,167 To. in 1880 
in 1879, 200,69 To. in 1878. 180,441 To. in 1877, 215, To. 
1876, 209,655 To. in 1875, 228,734 To. in 1874 und 242,594 To. 


1873 in faſt gleichem Zeitraum. 


Sardellen behaupteten ſich feſt, 
1876er und 1875er 175—180 N. per Anker gefordert. a 

Steinkohlen. Von England blieben die Zufuhren klei aben 
da Froſtwetter eingetreten tft, jo find Inhaber feft geſtimmt und 
Große Weſthartley 54—57 M., große Schotten 


Preiſe erhöht. 
M. Nuß⸗ 


Kohlen gefragter. 


PTT 


Die Central⸗Annoncen⸗Expedition von G. L. Daub 


und Schmiedekohlen 46—50 M., Small 37 
Engliſcher Schmelz⸗Coaks 46—49 M. gef. Schleſiſche und 


ngen Kaufmanns⸗ 
M., 


m! 
bis 14 N 


In 
1881er 114 M. gehalten 
in, 

30— 
40 M. ge. 
Böhmische 


(Die dia) 


übernimmt die prompte Beförderung von Weihnachts⸗Anzeigen ge. 


den billigſten Preiſen bei hoher Rabattbewilligung. Größere Au 
zu Ausnahmspreiſen. Auf Wunſch erhält der Inſerent gewiſſ 
ten auf langjährige Erfahrung baſirenden Rath über die für 10 a 
Zweck beſtgeeignete Zeitung, Styliſirung der Annonce, das typographige 
wirkungsvollſte Arrangement, ferner vorher Mittheilung über die 9 

der Koſten. Zeitungs⸗Kataloge gratis und franfo. 
Bureau in Poſen: Friedrichsſtraße 31. 


8 b 
Wohl nichts belästigt den Menschen in der rauheren 51 
zeit mehr, als Schnupfen, Husten und Heiserkeit und man ist WFT 
während genöthigt, um sich seinen Zustand erträglich zu m 
zu den sogenannten Hustenmitteln (Pastillen, Bonbons, Pasta, 


rupe, Thee's etc.) seine Zuflucht zu nehmen. In neuerer Zeit m a 


den diese, immer nur als Beruhigungsmittel dienenden Ba 12 
durch ein Heilmittel verdrängt, welches in überraschend elbe 
Zeit, die Ursache der Erkrankung und somit auch das Leiden $ 5 


beseitigt. 


sicherte Heilmittel a 
Die ächten W. V 


auf welchem sich die Schutzmarke und der Namenszu 
Wittlinger und Apotheker W, Voss befin 
verpackt und in Posen: Rothe Apotheke, Apotheker Dr. Wach. 
mann, Hof-Apotheke, Apotheker Kirschstein, und in den Apotheke 
zu Adelnau, Ostrowo, Rawitsch, Birnbaum, Grabow, Rogase 


med. 


Stroppen, Bentschen, Kletzko, 


welche für alle leichteren Erkrankungen in den meisten Fällen 


nügt, erhältlich. _ 1 
Auf eine kleine Broschüre, 


Dieses Heilmittel, die Apotheker W. Voss's Katarrhpillen * 
ben in vielen ärztlichen Kreisen die wärmste Anerkennun 5 
den und werden heute, bei acuten und chronischen Rachen-, 1 
Kehlkopf-Katarrhen, Schnupfen, Husten etc. als das rasch 
fohlen und allgemein angewandt. 

oss’s Katarrhpillen, und nur für 1 
rompte und sichere Wirkung kann garantirt werden) Sind Be 
N verschlossen mit einem ziegelrothen Verbandstre 


eingehend behandelt, und in den genannten Apotheken unentgeltlle 
zu haben ist, machen wir aufmerksam. 


ei) 
Agel, 


un 


1 
dere 


) 


U 
des Di 
en m 15 


55 
iR 


Margonin, à Schachtel M. 1 


welche dieses neue Heilverfahl® 


Hothwendiger Derkauf, 


Das in dem Dorſe Parzynow 
belegene, im Grundbuche deſſelben 
unter Nr. 63 eingetragene, dem 
Marcus Skalla gehörige Grund⸗ 
ſtück, deſſen Beſitztitel auf den 
Namen deſſelben berichtigt ſteht und 
welches mit einem Flächeninhalte 
von 4 ha 63 a 70 qm der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 8,63 
Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 45 
veranlagt iſt, ſoll in nothwendiger 
Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 


den 9. Dezbr. 1881, 


Vormittags um 11% Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ 
gerichts verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abjchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen ſowie etwaige beſondere 
Sate det ne können im 
Subhaſtations⸗Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

„Diejenigen erſonen, 
Eigenthum oder anderweite, zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
rechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 10. Dez. 1881, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Kempen, den 18. Oktober 1881. 


Königl. Amtsgericht. 


Das dem Häusler Anton Olſzak 
in Sobialkowo zu einem Drittel 
gehörige, zu Sobialkowo belegene, 
im Grundbuch von Sobialkowo nicht 
verzeichnete, dagegen unter Artikel 
12 der Grundſteuermutterrolle und 
unter Nr. 24 der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle des ae Kataſteramts 
in Ramitſch aufgeführte Grundſtück 
nebſt Zubehör ſoll, ſoweit es dem 
Anton Olſzak gehört, 


den 19. Dezember 1881, 


Vormittags 11 Uhr, 


welche tend 


an ordentlicher Gerichtsſtelle 
Wege der nothwendigen Sub hall 
tion öffentlich an den Meiſtbiete 
den verſteigert und demnächſt 2% 
Urtheil über die Ertheilung MT 
Zuſchlages 


den 20. Dezember 188) 


Vormittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle de“ 
kündet werden. ad 
Das zu verſteigernde Grund 1 


M.,] iſt bei einem derſelben unterliegende 


Geſammt⸗Flächenmaß von 9 & 
am zur Gebäudeſteuer mit eine 
Bunt den Nutzungswerthe von 
ark veranlagt. 


Auszug aus der Steuerrolle u, 
Abſchrift des Grundbuchblattes, . 
gleichen etwaige Abſchätzungel, 
andere das Grundftüc betreffen, 
Nachweiſungen und beſo bier 
Kaufbedingungen find in um 
Gerichtsſchreiberei Abtheilung 
einzuſehen. zel. 
Alle diejenigen, welche Eigel, 
thum oder anderweite, zur 1 
ſamkeit gegen Dritte der Eintrag 1 
in das Grundbuch bedürfende, ah, 
nicht eingetragene Realrechte ge 


end zu machen haben, werden auß 
gefordert, dieſelben zur Vermeidun 
des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis zun 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils am” 
melden. 1 


Ratvitfeh, den 7. Ottober 188“ 
Königliches Amtsgericht 


Oberſchleſiſche Eiſeubahn. 7 
Im Anſchluß an die unterm . 
Oktober d. J. IIb. 20,351 veröffeng 
lichte Beſchränkung der Ladefriſt Ir 
in offenen Güter⸗ und in Kalkwaßg, 
verladene Güter wird vom 10, 4% 
vember d. J. ab bis auf Weiten, 
im 19 7 Bahnbereiche 4 
für alle in bedeckt gebauten 2 
gen verladenen (Wagenladung 
Güter⸗ die Ent⸗ und Beladefriſt 4 
die innerhalb eines Umkreiſes o 
5 Kilometer von den Station 
wohnenden Intereſſenten von 12 10 
ber ite ee ge 
er Mittagszeit) herabgeſetzt. . 
Den weiter als 2 118 zu 5 DM 
von den Stationen wohnenden ict 
tereſſenten werden wir, falls nen 
ausdrücklich bei der betre ider, 
Güterervedition ſchriſtlich Wie 
foruch dagegen erhoben wird den 
Gier d — in a 8 bien gegen 
üter durch expreſſe Bo 
Fine Gebühr von 50 Pf. — 
aſſen. „ 
Breslau, den 4. November 165 2 
Königliche Direktion. R 


1 


ag 
Bordeaux-Stettin 


S. D. „Christian IX.“ Mitte November. 
F. W. Hyllested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


Griechische Weine 


1 Probekiste 


Kindergarten. 
Mit dem 15. November d. J. 
eröffne ich auf Grund der mir 
Auster bels 1 Kon⸗ 
eſſion hierorts in dem 
Raugftragze Nr. 239 einen a 


Hobel ſchen Kindergarten 


Indem ich verſpreche, dem mit 


Soeben iſt als vierzehnter 
Band der Grote'ſchen Samm⸗ 
lung erſchienen: 


Singuf. 


, ilom. von der 

don Garne Wronke und 1 f 

Jure arnikau entfernt, ſoll auf 18 merkt iſt, Spalte Rechts ⸗Verhält⸗ 

e don Johannis 1882 ab im) niſſe, heute Folgendes eingetragen 
alder des öffentlichen Ausgebots worden: 

dem Vet verpachtet werden, zu wel An Stelle des Bergwerksdirektors 

. Vehufe wir auf William Suermondt in no: 


dag, d. 6. Hebt. l. 3. Zebra. ed 


= 


i = ö roßer Vorlieb i ähl 
N den end ME ENGE Aut mit 12 ganzen Flaschen in 12 ausgewählten Rattenfängerlieder raue ſtets Tal beten Wien 
Vormittags 11 Uhr, Fa er n e eier en Sorten von Cephalonia, Corinth, Patras von und Gewiſſen obzuliegen und den 


> u. Santorin versendet — Flaschen und Kisten 


frei — zu 19 Mark. un 
F. Menzer, Hekargemind. eee 


0 


geehrten Herrſchaften in jeder Weiſe 
möglichſt entgegenzukommen, erlaube 
ich mir die freundliche Bitte, 
meinem Unternehmen einige Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken und in dem⸗ 
ſelben mich geneigteſt unterſtützen 
zu wollen. 

Die dem Kindergarten zu Grunde 
gelegte Ordnung ſende auf Wunſch 
in's Haus und nehme Anmeldungen 
täglich entgegen. 8 
ogaſen, den 6. November 1881. 


lung vom 25. Oktober 1881 neuge⸗ 
wählte Aufſichtsrath durch Beſchluß 
vom 25. Oktober 1881, dem Ritter⸗ 
utsbeſitzer Albert Hepner in Jan⸗ 
N : owo Vollmacht ertheilt, die Firma 
bach findet in doprelter der Geſellſchaft zu zeichnen. Zufolge 
Verfügung vom 31. Oktober 1881 f = : —— 
dee an 11857705 1 8961 | ER eee 
ogilno, den 31. ober IB ER 21 2 2 
Königliches Amtsgericht. Größere Parzellen ſchlagfähiger Höl⸗ WM 
Bekanntmachung. net, ſowie ganze Waldungen, welche gut 


Inlins Wolff. 
Preis M. 4.—, 
eleg. gebunden M. 4.80. 
Berlin. 
G. Grote ſche Verlagsbchholg. 


e gen Sitzungszimmer 


Wi in Beim! De 
N usgebot der Domänen⸗ 
age Güldenau, Schrotthaus 


a ſtatt, nämlich einerſeits im 
Agen als Geſammtpachtung und 
ben odſeits in zwei Einzelpachtun⸗ 
An dem denen die eine Pachtung 
er Vorwerken Güldenau und 
Boer und die andere aus dem 
Bi Me Schrotthaus beſteht. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung 


für Tollette un Emma Möglich, 


arbeiten, enthal⸗ utli 3 
tend gegen 2000 bekannten weiblichen Handarbei 


Abbildungen mit Beſchreibung, 


Erbgang übergegangen auf die ver⸗ 
ehelichte Gutsbeſitzer Thereſe Knorr 
ei 869 geb, Hochſchultz zu Luſſowo, Kreis 
r 1.315 Poſen, den Gutsbeſitzer Herrmann 
Gräben x . 14.692, Hochſchultz zu Hochheim bei Mo⸗ 
gilno und den Kaiſerl. Bankaſſiſten⸗ 


N k6 ie Gebote bei]. Die in unſer Firmenregiſter unter ' i 1 2 
klaren = ee ee Nee 92 bezw. under Se A 5 BI am Waſſer oder Bahn gelegen, werden — Lia ene um geprüfte Kindergärknerin. 

ht i genen Fi C. A. In, R ; ne Num- — — 

en een halte rk. der Neberlaſſung lagen, von einer bedentenden Holzhandlung mer. Weis der In dem oben emntünten Fun 
mr as Wielben abet Weſtpreußen, und Preußiſche Port teljährlich N. 1,25. beabſichtige ich vom 15. d. Mts. ab 
e ee 7g e, f . 8 tonlant gegen Cafe zu kaufen geſucht. 2 e e e tejb. Muse 
auſtellen 7,313 Hektar, ſchultz, Neuſtadt Weſtpr., Ort der N u 1 ildungs⸗Kurſus für junge D 
ie" 45 3 „ Nederlaffung Bohlſchau, find durch f Offerten erbeten unter B. W. Ar. 7682 Toiletten u. Hand⸗ men in ſämmtlichen gegenwärtig 
1 0 82 f 

n ; 


3 zu u. in ae. 155 um 
) gütigen Zuſpruch. Unterrichtszeit 
welche das ganze Gebiet der Gar⸗ und Zerei 

derobe und Leibwäſche für Damen, d Honda nach rende ze 


Mädchen und Knaben, wie für Louise Möglich. 


an die Expedition dieſer Zeitung. 


Feuer⸗ und diebesſichere 


2 zuſammen 783,867 Hektar. ten Eduard 5 f Elber⸗ — 2 ehr das zartere Kindesalter umfaſſen, Tr 
) 8 Vorwerk Schrotthaus feld. S e an Ad 1 — A| j Kaſſenſchränke und Caſſetten, ebenſo die Leibwäſche für Herren Preußische Jaudwirthe 
Hi, an: balb zufolge Verfügung vom heu⸗ ( 1 letztere auch zum Einmauern, und die Bett⸗ und Tiſchwäſche yeihe die landw. Buchführun die 

au d Bauftellen 4,232 Hektar, tigen Tage beute im, Sirmenteaife e Viehwaagen und Dezimal⸗ % Wit 1 Danbardeiten in ibrem eationelle Fütterung, die fünfilicen 
| SEE „ 6 emnächſt unveränder 5 2 } . Dü i i öri 
88,878 „ um Di een Seten bir Nie: waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 12 Beilagen mit etwa 200 Schnitt: gen Bp a die Hueber 
Fit derlaſſung auf Nr. 9 und bezw. auf handlung von muftern für alle Gegenſtände der wiethſchaft und Fabrikation kennen 
Lafer 5 air 10 e 9 . ann 19 ie Wei a lernen wollen, werden zu dem 

: + 0227 „ fübertragen, als Gerellichafter aber Vorzeichnun ür Weiß; un i f 

be Gräben ꝛc. 9.268 „ die pt Genannten eingetragen 0 0 KTZYIAnOWSKl Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. Vier Wochen⸗ Curſus 

. 534740 Herter worden. f Abonnements werden jederzeit an⸗ se 

9) S, duſanmnen 534,149 Hektar.“ Gleichzeitig iſt in dem letzteren 1 ae de ae each 15. Novbr. — 15. Dezbr. 


eingeladen. N 

Offiziere, Landwirthe, Einjährig⸗ 

freiwillige beſuchten dieſen Curſus 

und ſprachen ihre höchſte Anerken⸗ 

nung aus. . 

Direktor Schiemangk, 
Groß⸗Salze⸗ Magdeburg. 


English. 
Mrs. Coulman aus England, 


Lehrerin der englischen Sprache, 
Conversation ete, Bäcker-Strasse 


Regiſter bei beiden Firmen vermerkt 
worden, daß die Befugniß, die 
Geſellſchaft zu vertreten nur dem 
Gutsbeſitzer Herrmann Hochſchultz 


teht. 
Neuftadt (Weiter) den 23.08. 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


Zwangs versteigerung. 
f Mittwoch, d. 9. Novbr. d. J., 
uf . Mark. Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
| Ifir die Geſammtpachtung 30,000 lokale der Gerichtsvollzieher 
19 2 eee ll ei verſchiedene Möbel, Betten, 
| Sol Bi. Einzel pachtung un 0 5 a 110 5 
J. dt aus . en % ine, einige Goldſachen 
| e Werth des Vieh⸗ und Wirth⸗ * 0 
| Kal rene mit welchem die]. ſowie Goethe's, Shate 
eu mindeſtens beſetzt zu hal⸗ ſpeare's und Schiller's 
AU... 140,000 Mark“ Werke 85 
. . 110,000 gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 


teigern. 
Poſen, den 7. November 1881. 


lungen und Poſtanſtalten. — 
Probe⸗Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtraße 38. 


Schuhmacherſtr. 17. 


ummi-Boots, 
A. Huhnau & bo, Königsberg i. Pr. 


Alleinige Contrahenten der Buffian-American India 
Rubber Co. St. Petersburg für Poſen, Schleſien, J., Vorotiez g Base, 
Pommern, Of- und Weſtpreußen. —— Gieftanzafionswertanf. Mecklenburger 


FE A ³˙¹rw¹äꝛ1 2 En eee Fettgänſe 

= 7 + 
Arabischer Dattel- Caffee, „R Adam 

ronkerſtraße 91. 


theil iſt ſofort zu verkaufen mit 
fabricirt von: 
Friſche 


Mobiliar. Gefl. Offerten sub 
9 The German Date Coffee Company Ld., Fabrik: Hamburg. 2 
| N Aatives⸗Auſtern, 


F Vorwerk Burbach an: 
NND Bauſtellen 1,805 Hektar, 
2 ueuen 2.627 


e 
e Gräben ꝛc. 


g Sig, zufammen 189,339 Heltar, 
Wetken Pachtgelder⸗Mi⸗ 
G betragen: 


Meine neu erbaute 


Brauerei 


in Krotoſchin, ſchon im Betriebe, 
beo bſichtige ich ſofort zu verpachten. 
Bedingungen durch mich ſelbſt zu 
erfahren. 


— 7 


A. B. 1412 Exped. d. Poſ. Zig. 
30 ſehr ſchwere 
Maſtochſen 


7 7) 


50.000 „ 
Age worden und die zu beſtel⸗ 


Aan Kautionen betragen Kunz 5 

Ah 10,000 Mark . f verkauft Dom. Dutzend 2,25 M. f 
a De er Rudnik bei Opalenica. Carl Ribbeck. 
pet ſich beim Bieten betheilig Thee Lager 4 Pom. Striviewko per — n æÜ — 
hn an dem Sage vor den peueſer Genie, e and ken Seren ii ee e een giHnE 
haue den Nachweis über den ſſchmeckend, empficht beugt e orek hat 6 junge, gut er K 0 
| Wen denen ee g ae kee haltene Ochſen, die auch arp fen, 


X 
MI, 


Vermögens und zwar: 
8 


gearbeitet haben, zu verkaufen. 


RR Mark 8 H ch d 
Vedre Gefammtpacitung 3 28 8 = Pauli. c te un 
u Vorwerke Güldenau, 8 FE ander 1 
2 ach Haus und Bur⸗ 290.0008 rs PTEE: 3 
von BIETET e D =D . EA 2 g E 8 1 2 
„ e ee 0 KA: 25: 5 EEE Hear Baschin NW. F. Meyer & Co 
nit Burbach von 170,000 % NN 22 8 2 2 92 : 5 — 
ee ee re Dolkommen waſſerdichte Mäntel , Spielunaren um 
N Don ige Buali kanten übten 3 WER 85 mit ‚Kapuze, sie | en dark an 10h. gratis bei 
ud e. übrig g ; 382 84 aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, naturfärbig grau, braun oder ſchwarz. utoritäten aner⸗ 5 a 
gi ER 3 in Fe N A Q Ein leichter Beer oh mit Kapuzzze 1 M. kannten ar 115 3 Fabrikant, 
mitten, Register, Musa S „ Jagdmantel „m. „ ürnberg 7 
. rundſtenenſcheutterrollen die RA 25 3: N BES „ Kaiſermantel oder Ueberzieher .. 21 „ i . 
| eee ene 105 1ER 2 VN B an a dene oder Ueberzieher warm gefütter re M. es Geſchäft beſteht über 30 Jahre. 
a ir N A V ine hübſche Loden⸗Joppe . 1830 „ 
Jon Be porsohl at 15 der = 0 7 5 “es K 8 Ein ganzer Herren⸗Anzung gg 3550 „ jr i j ch e r 
A anden dals auch in Güldenan 5 e E F 21 "Wa Ein Damen⸗Paletot, modern ſehr kleidſam . . . 18-85 „ Senden 8 Gebrannte Hollän- 
Na dem jetzigen Domänen . Med 2 23% & #3 ISA u eiche Erben Hüte „a8 Su besehen ( | dische Mischung, aumer 
ey von i „ ür Herren, Damen und Kinder 44—6 M. 100 a 5 ‚kräf- 
neh, Aicher noch Ae 8 5 33 8; 423 Alle Gattungen Fabrils⸗ und Bauern⸗Loden, moderniſirte Loden⸗ 15 Poſen Apo. N tiger ‚Baffoo 11 Er 95 
ir ig auch die Befichtigung| S' 5 Stoffe, aus reiner ſteiriſcher Schafwolle werden per Meter oder in be⸗ en Herten Apo⸗ M. 885 frei ins Haus. 


hekern y 
J. Jagielski, R. Kirſchſtein 
und Herren Adolph Aſch 
Sühne. In Kempen von Herrn 


Kaffee-Import von 
A. K. Reiche & Co. 
Hamburg. 


liebigen fertigen Kleidungsſtücken billigſt berechnet und gegen Poſtnach⸗ 
nahme prompt geliefert von der Tuchhandlung 


Doppelllaſche 2 Mark, 


Nach 
top; s 
An Dbielte geſtatten und ſon⸗ 
Aka ertheilen wird. 

a’ den 19. Oktober 1881. 


Bei ine, . Gün in Graz Steiermark. i 
liche Regierung, Champagner, — . — — eee ene 
Sten, Mlı für direkte ’ Baſchin. FE 
teuer, ung für dire liefert die Fabrik von Ottos neuer Gasmotor ..NB; ur mit meinem Ein: f 


„Domänen und wickel⸗Papier und den drei 


A. Hartmann in Langen 


75 


1 bei Frankfurt a. Main ſchon von 8 von + bis 20 Pferdekraft Original⸗Etiquettes verſehene BE | 2 
n. 1 M. per Flaſche an und höher. N (Patent del Ginster Fabeig bende Flaschen ſind echt. i Fran (rewürzkachen 
E rgonroth. Preisliste zu Dienſte n wird für die Provinzen Poſen, 1 2 . 
u Ein Vorwerk Rom mern, If. und We. Desca Reichel, 
huthnfeger Preußen, Schleſien, ſowie das Eine Kgl. Preuss. u. Kais. Russ. 


Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 2 
den- Ketterer. Majchinen: Zucker⸗ 
an ⸗Actiengeſe aft, erlin . 3 2 2 
? Maoabit und Deſſau, gebaut. . Schneide⸗Ra chine ü 
Bewäyrteſte jederzeit betriehsbereite Betriehskraft! Kein Maſchinen⸗ iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen 
wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ agernd S. 100. 
Courante gratis und franko. una EEE 


0 
und Ge ans 


Hofbäcker, 


Berlin C., 


23. Grünstrasse 23. 


Das Dom. Schönherrnhauſen 
verkauft Daber'ſche Speiſekartoffeln 
zu 2 Mark pro Ctr. Beſtellungen 
bei Herrn Hoffmann, St. Martin 47 
oder per Korreſpondenzkarte. 


Am 5. d. Mts., Abends 


300 M ark verſtarb mein lieber Bruder, der 


le ich Dem, der ei Oekono⸗ N 
ue Spier mit den been e. ſan Jamneider | 
ferenzen dauernde Stellung z. ſelbſt⸗ Guſtav Schnei 4 


ſtändigen Bewirthſchaftung eines ; 14 
5 : 5 ittelt. ‚lim 69. Lebensjahre. Dies 3 1. 
Am 6. d. M., Vormittags 8 6 Uhr, entſchlief ſanft Deren ag de tiefbetrübt an . au 
in Gott nach 20 jährigem Leiden meine liebe Frau, unſere die Hinterbliebene r 
gute Mutter, Schwieger⸗, Großmutter und Tante, Marie Schneider. 


dieſer Zeitung. 
ſtag, 
Auguste Speer, ei 


“ Eine tüchtige Verkäuferin, 
f « Die Beerdigung findet Dien 
geb. Lange, 


die gut polniſch ſpricht, ſuche per 
ſofort oder rer 1. Januar c. für den 8. d. Mis. vom Trauer 
im Alter von 64 Jahren, was hiermit allen Verwandten, 
Bekannten und Freunden um ſtille Theilnahme bittend 


mein Manufaktur⸗ Jeſchäft. St. Martin 75 aus ee 
anzeigen 


H. Kaliski, Samter. Herslihen Dank dem M. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Verein junger Kanfleute Poſen. 
Mittwoch, den 9. November 1881, 
Abends 8 Uhr, 


im Stern'ſchen Saale: 


Vortrag 
des Herrn Reichsritter v. Dincenti aus Wien 


ii über: Br 
Mein Beduinenleben in der großen Wüſte. 
Billets hierzu verabfolgt Herr Jonis Licht, Sapieha⸗ 

platz 8, im Comptoir. 


——ñ— —_ _ _—_ _ — geſangverein und allen i | 
I e 3 welche meinen verlorene heben 

afts⸗ oren eamte 8 eite 7 
Rechuungsführer und Aſſiſtenten zur letzten Ruheſtätte beſlee 1 27 
ſuche ich für bald u. zu Neujahr. 


ſo wie dem Herrn Militär 


Sn m 5 25 5 5 pfarrer Textor für die troſtpen n 
Hieſige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt, Die Beerdigung findet Dienſtag, den 8. d. M., A. Wer ner, Wo te am Grabe, jagt im Re 1 
Der Vorſtand. Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe Kl. Gerberſtraße Wirthſchafts⸗Inſpektor und er tieſbetrapten HinterbllENE 


F. Kietzmanl | 
M. 9. XI. A. 7. J. III. 2 


Nr. 4 aus ſtatt. laudwirthſchaftlicher Taxator. 
Breslau, Taſchenſtr. 8, 1. Et. 


Ein junger Forſtmann, 
20 Jahr alt, guter Schütze, der ſeine 
Lehrzeit in einem größeren Verwal⸗ 


Zweiter 1. 

tungs⸗Bezirk abſolvirte und bereits Geſellſchafts = Abel 4 
mehrere Monate hindurch einen 7 =; 
d 


Schutzbezirk verſehen hat, ſucht auf Sonnabend, 


Grund guter Empfehlung und untere *. 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung als den 12. November | 


Forſtgehilfe oder Forſtaufſeher. Gef Herren⸗Meldungen noch Sonne 
Offerten werden unt. Chiffre A. S. Montag und Dienſtag. , 
93 Tirichtiegel (Poſen) erbeten. Balletmeiſter Plaesterel, N 
Dom. Niemezyn bei Lekno ſucht Arndt's Hötel. 


zum 1. Januar 1882 einen tüchti⸗ 
Simon, 


gen anſpruchsloſen 

Hofverwalter Beiebrichöfirafe o. 
oder Hofvogt, der unverheirathet File Wurf. mit 90 u ö 
Heute Abend Cisbeil 


iſt und polnisch ſpricht. Fr. Station, 
rlich, Wronferttt. I 


Hiermit empfehle ich meinen neu eingerichteten 


Gaſthof St. Martin Nr. 41, 
vorm. Stadt Bromberg 


dem geehrten Publikum und den werthen Reiſenden zur geneigten 
Beachtung und verſichere ich äußerſt ſolide Preiſe ſo wie prompte 


Bedienung. Ergebenſt 
Wohnungen v. 3 Zumm ab ſucht und Weißwaaren Geſchäft. 


Louis Schmacha. 7 
TE A ed, 
Blumenfabrik. Nimrod — Achtung! Wilhelmsſtr. 11. . Salzmann. 


TE a oe — —— | Sonnabend u. Feiertag geſchloſſen. 
; zali it! Vn 3 ; 1 ‚|, Ein möblirtes Vorderzimmer iſt e re: 
i Naben beheben . e ee lee 25 in der III. Etage, Gr. Gerberſtr. 50 Zwei Lehrlinge 
; Wichtigkeit, die beſte Bezugs⸗ n der Nähe des Marien⸗Gymna⸗ werden engagirt von 
. Geschw. Kaskel, quelle zu wiſſen, um mit geringem ſiums und unweit der Regierung Gebrüder Krayn. 
Peueſtraße 11. Geldopfer auch ein gutes Jagd⸗ 


ſofort oder vom 1. Derbr. zu verm Kin Mhau een 
e e gewehr zu erhalten, und kann ich Ein Ober⸗Inſpektot 
Em gut erhaltener = 


Em gr. fomf. einger. 3⸗fenſtrig. Einige Stunden täglicher Be: 

möblirtes Zimmer ſchäftigung kann ein mit der Buch⸗ 
. 1 od. 2 Hrn. pr. ſoſort z. verm. Ubrung vertrauter Herr finden. 
Markt 77 J . rt . verm. Selbſtgeſchriebene Offerten werden 
Markt 77, Tr. II. Eingang von F. 10 poitlagernd erbeten 
der Franziskanerſtraße. ͤͤ yo Dre m 
Venetianerſtr. J iſt eine neu reno: 1 gewandten Verkäufer 
virte Part. Wohnung: 3 Zim., Küche und 1 Lehrling 
und Nebengelaß ſof. zu verm. ſucht für ſein Galanterie⸗, Kurz⸗ 


6 

0 
0 
g 
0 
0 
g 


Gehalt nach Uebereinkunft. Nur 
Inhaber guter Zeugniſſe wollen ſich 
melden. 


Ein Commis, 


moſaiſchen Glaubens, der polniſchen 
Sprache mächtig, kann in meinem 
Manufakturwaacen⸗-Geſchäft ſofort 
eintreten. 5 
S. Salomon Lewin, 
Strelno. 


durch langjährige Erfahrung und 8 kachtens werth! mit vorzüglichen Empfehlungen, 
billig zu verkaufen. Sapieha⸗ Erproben die 
platz 8, 2. Etage. 


Ein durchaus ehrenhafter, gut 
empfohlener, verheiratheter Land⸗ 


Gewehrfabrik wirth, welchem es trotz der un⸗ 
ausgeſetzteſten Bemühungen wegen 


Gebrüder Haupt U all Mangel eines Civilverſorgungs⸗ 


jedem Jäger emofehlen; als Spe⸗ ſcheines unmöglich gemacht iſt 
zialität arbeitet dieſe Fabrik Jagd⸗ Prang zu 2 5 Roden der⸗ 
gewehre nach. Engliſchen. Systemen ſelbe Soldat war, und an feiner 


von vorzüg ickſtem Material und Geſundheit geſchädigt ist, bittet edel: 
Arbeit, fer preiswerth. denkende Menſchen aller Stände u. 
Lübſchütz. Gutsbeſitzer ihn durch Zuſendung 
Oberförſter Mendte. eines Kontra'tes erfreuen zu wollen, 
Mit Preisliſten ſtehen franco und damit ſeine Familie nicht vollſtän⸗ 
gratis zu Dienſten. dig zu Grunde gerichtet wird. 


Gewehrfabrik Adr. erbeten unter A. K. Poſt⸗ 


amt in Jordan. und einen Lehrling 
Gebrüder Rempt. Suhl. Auf dem Dom. Parsto ber Alt 
Unterricht in der franzöſi⸗ 


mof. Conf. 
Boyen findet ein tüchtiger, ſolider, H. Cassriel & Co. Schrimm. 
der polniſchen Sprache mächtiger, Für mein Leinen⸗„ Modew.⸗ u. 

ſchen, engliſchen und italie⸗ mit dem Aufſichtsdienſt und Rech- Confections⸗Geſchäft ſuche ich per 

niſchen Sprache, ſowobhl gram⸗ nungsweſen vertrauter 1. Januar : 2 

mattaiiich, are in Konver; Ho ib eamte einen tüchtigen Verkäu⸗ Schmerien:, im November 1881. 

last d a re Wo? für Van dee 775 1 875 fer u. Dekorateur, Sohle Brasch und Frau. i 

RER mit vorzüglichen Zeugniſſen wollen welcher der hochpolniſchen Sprache | Statt jeder beſonderen Meldung. 34 

Ein ordrül. Tanfburihr vollkommen Max Fröhlich PR ee Eee (Künitlerabend): 
in ordentl. Jaufburſche nee ON, Michaelis eippſchüt bierlelöfgeige| e Sete e 

findet ſofort Stellung bei Kattowig O. ©. W. Bethge, Kapelln er 


— —-— — —— — ſich ergebenſt an. ?\ 
Moritz Briske Wwe., Für ein größeres Cigarren Wwe. Minna Elkus Stadt- Theater 
Krämerſtr. 18/19. fabrikgeſchäft wird ein tüch⸗ geb. Katz. Seen den 8 


1 tüchtiger Vertreter! tiger, intelligenter Tau und Aller rel) 
Bio, sn Se Serien] Kaufmann Mare 


auch polniſch ſprechend, ſucht 
wegen Verheirathung von Januar 
1882 od. ſpäter eine Adminiſtrator⸗ 
ſtelle. Gefällige Offerten unter 
U. 18 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Für unſer Kolonialw.⸗ u. Deſtil⸗ 
lations⸗-Geſchäft ſuchen per ſofort 


einen tüchtigen Commis 


Reſtaurant 4 
zum böhmiſchen Brauhauſe, 
Heut (ie Wbt un Sch 
e friſche Wurſt mi 411 

kohl ſowie Eisbeine. Kue. 


Heute ftiſche Kall. 


Reſtauration zur gold. KT; 
J. Barth, Sandiit. 


Pökelfleiſch mit Erbſen 
und Sauerkraut. 


der vorzüglichen 

Caffee neuen Ernte 
zu en gros Preiſen. Netto⸗Gewicht. 
9 Pfd. Santos, fräft., rein M. 8,10, 
95 „ Portorico, extrafein , 9,50, 
9: „ Ceylon, hochf. kräft. „10,45, 
„Plant eg. Ceylon, brill. „11,40, 
9 „ Menado, bochede! „11,90. 
Franco u. zollfrei geg. Nachn. Für 
preisw. Waare bürgt das langjähr. 
gute Renommé der Firma. Ludwig 
Harling & Co., Hamburg. 

5 Salz⸗Heringe 
vom diesjährigen Fang, fette Waare 
empfehle à Poſtfaß 9—10 Pfd. ſchwer 
zu 3 M. franko Poſtnachnahme, unter 
Garantie von 55—60 Stück Inhalt. 
2 P. Brotzen, 
Croeslin, Rg.⸗Bz. Straliund. 
5 um Bergmann's mm 
i Aheerihwefel-@eife 

Y bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
Seife, vernichtet fie unbedingt alle 
J Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendweiße Haut. Vor⸗ 
räthig à Stück 50 Pf. bei Apotheker 
Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer⸗ 
ſtraße, ſowie Apotheker Jasinski, 


Tücht. Wirthſchafts⸗ und Forſt⸗ 
beamte ꝛc. ſucht und empf. Liegnitz. 
Goebel, Oec.⸗Inſpector. 


Familien Nachrichten. en Tanz ⸗Curſus 


Die Verlobung unſerer Tochter[ Martin 44, Part. I., Ede d. M 
Negina mit dem Kaufmann Herrn ſlenſtraße. A. Nerges- Dubois 
Julius Peiſer aus Inowrazlaw Balletmeiſterin 2 
beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 


Mittwoch, den 9. Nov. e. 


Achtes großes Streichkonzel 


Ein Wittwer ſucht ſich bald zu 
verheirathen; Inhaber eines ſchul⸗ 
denfreien Geſchäfts, in den 30er 
Jahren. Reflektirende Damen wer⸗ 
den gebeten ihre Verhältniſſe und 
Photographie unter H. J. 777 
in der Exped. der Poſener Zeitung 
niederzulegen. 

Verſchwiegenheit Eyrenſache. 


Heute wurde uns ein kräftiger 
Junge geboren. 


1 \ 
Wongrowitz, den 5. Novbr. 1881. Mn 


Dom. Wysoka p. Welnau| Mit dem 1. Novbr. d. J. Br 5 An ardell Walen 2 Sa A 
verkauft Montag, d. 14. d. habe ich mich in 5 8 für Bofen und geſucht, der befähigt iſt, den Anna Hardell, . i "N 
M., 10 Uhr Pa ca. Kobylin Bewerber mit nur Prima⸗Reſe- Chef ſelbſtſtändig zu ver- geb. Storz. Volksgartentheater. A‘ 


renzen werden berüdfichtigt. Offer⸗ treten. Kenntniß der Fa⸗ 
ten unter sub Z. 1 an die Exped. 5 5 5 5 F 
der Poſ. Itg. rikation, 


Ein tüchtiger Verkäufer, 


mit der Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 


Durch die Geburt eines ſtrammen] Dienſtag, den 8. November % 

Jungen wurden hoch erfreut. 4 
S. Simon und Frau, 

geb. Kaphan. 


niedergelaſſen. 


F. Kryzan, 


prakt. Thierarzt. 


Berliner Droſchkenkutſe 
Poſſe mit Geſang und Tanz 
Akten und 7 Bildern von A. 
rauch. Mufik von Th. Hau 

5 Die Direktion 


der polniſchen 
Sprache und aller Comptoir⸗ 
arbeiten iſt erforderlich. 


x ſtehende Pappeln 


einzeln, auch im Ganzen, 


\ 
\ 
1 
E 
| 


meiſtbietend. — Pr. med. Krug Box 1 1 5 75 1 55 den Selbſtgeſchriebene Offerten B. Hellbronn 
0 N 1 in Thal bei Ruhla heilt unter Verzicht auf] Sprache mächtig, findet ſofor el- mit Angabe von Re erenzen 5 8 e 
0 Aire SEHE 5) Bun | tung dc weiden d 0 muswärtige Fan 


Omnibus, 


1: und 2ſpännig zu fahren, ohne 
Langbaum, recht leicht gehend, iſt 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Auguſte S 
mit Hrn. Leo v. Metzſch in D 


S Heute früh 34 Uhr verſchied 


nach ſchwerem Leiden meine 
liebe Frau 


* 
Fälle gehen anheben in jeder Form 
5 yphili 


©. Hixſchfeld, 
Eine Wirthſchafterin, 


hier erbeten. 
Bei 300 Mark Gehalt wird zum 


geheimer Vezluß ezuſtände, 


1 
exluſte, W en aller Art), 


— 


5 ä lber inkl. d und iscretion, kei 5 1 55 1. Januar k. in Strumin bei Halle a. S. Frl. Nelly v. Schlee 
1 mw 1 08 zu Bu 7 hl anfheitßbericht. beider Landesſprachen mächtig, ſucht Koſtrzun ein unverheiratheter, ti mit Gerichtg⸗Aſſeſſor Herm. Wei, 
15 B 55 Nr. 1234 an die Exped zum J. Januar die deutſcher ’ Bielefeld. Frl. Agnes Lift nu 
2 r 12 . \ 5 R k > 7. N 
Uiueſer Zeitung. zu] Domaine Bolewitz Wirthſchaſtsbeamter geb. Bense. Giienbabn = Betriebs »Sckretäg 

er 7 ill d Großer Lagerkeller verm bei Neutomiſchel. 4 5 Owietſchek bei Rogaſen, Böttcher in Ferdinandshof 

N in faſt neues Bi mn N. Sandſtraße 2, eine Treppe I. Emen zuverläſſſgen et Gehe nam n ob % 1 

be öner, Breslau) ſteht billigſt=—Feſucht vom 1. Januar 1883 n . 

5 uf 0 en vom 1. Januar 1882 Kutſcher Vorſtellung erwünſcht. Ober Cheller. 


(Bierfahrer) ſucht 8 Stellen⸗Gefuche! 

h ber: u. Feld Inſpektoren, 
A. Stieler, St. Martin 24. Ober: u. Nevier⸗Förſter, onntag, den 6. d. M., 
Ober⸗ u. Unter⸗Brenner. verſchied nach lengen ſchwe⸗ 


Agent. 
. F. Müller ten sub B. Eine bedeutende Fabrik äther. Wirthſchafts⸗Fräulein und ren Leiden meine innigſt⸗ 
von & Dferten mb . e Exp. b. 3tg. Oele u. Eſſenzen ſucht für Poſen zur Stütze m. Kochkunſt, geliebte Frau 0 Monaſch Geb. u 


in Schwiebus St. Martin 18 iſt eine Wohnung a au 1 5 5 
x ; g n tüchtigen, reſpektablen Ver⸗] tüchtiger Kunſt⸗Gärtner $ f 
empfiehlt fich zur Anfertigung von en IE un N 2 freier. Ausgebreitete Bekanntſchaft uur m. Drima: Beferengen Nr Erueſtine Teuber Baade 0 gel 

umpf⸗ u, Rockgarnen. vermietben. Näheres I. Etage linfs. notbwendig. Gefl. Offerten mit Iaſpfiehlt pr Neujahr u. ſofort Central⸗ geb. Nied lay, enning mit Frl. Marie Dell 
eſ. b. Photograph Löwenthal, Parterre⸗Zimmer zu vermiethen. n Vogler, Magdeburg, er“ v. 85 Laugner, a nach vollendetem 48. Lebens⸗ Geſtorben. Königl. würte 
Friedricheſtr 31. „Nüßlenſtraße 28 it in der Den hoben Perrſchaften empfiehlt ; An meige Oberſt a. D. Wilhelm von 
Ein tüchtiger Maſchiniſt N Robert Teuber Ehrenber in Kannſtadt. Frau 
für 90 Thlr. ſofort oder vom 1.| ſich als tüchtige Köchin mit . e aa 1 8 70 er. ions i, geb. Negentrop n N 
Minorennengelber jeder Höhe à Januar 1882 ab zu vermiethen.] guten Referenzen zur Thätigkeit bei ur Führung einer Dampfdreſch⸗ ie Beerdigung findet innen. Gutsbeſitzer Frie 


1 möblirtes Wohnzimmer, 

1 desgl. Schlafzimmer, 

1 leeres 2fenſtriges Zimmer 
mit Nebengelaß als Bureau. 


Max Heimann, Breihen. 
Die Streichgarnſpinnetel 


ET ET FETTE - 2 t Burea 
Ein Nin der⸗Velocipede w. z. kaufen Kanonenpl. 3 zwei fein mödl. Referenzen sub C. R. 485 Haasen- Stellen⸗Vermittelungs Bureau Berlin. 
8 ; ſſch jahre, welches ich tiefbetrübt 
f en hohen Herrſchaften empfiehlt 
Eruſthafte Geldofferle! III. Etage eine kleine Wohnung e n 


a x e 5 : - ſchi öglich Schloſſer, Mittwoch, Nachmittag um helm Ludwig Engel in Berlin. 
5 pEt. ohne Verluſt, auf ſichere Näheres Wilhelmsſtr. 1. Diners 2c. 2c. für jede Zeit u. Ge⸗ maschine, wenn mög neſſer. : . uttag um . 
Dede — Ölter dect — „ Qbüpefwmöfteafe 1 Tb nen kenden „, DR, Maztufe, mie meiden e en ee e e Röntgemans datt. | Sir Si Dane wee ung 
weiſt na i 5 Mark monatlich an Narkt 77, 2 Treppen, d ee 2 des Sprechſaals verantw 7 
f Bernhard Aſch. . ee II. Eingang Franziskanerſtr. Hugo Berndt in Schroda. p 225 Nerſeger ö 


Truck und Beriag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) m Poſen. 


